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Spfergang und Triumphzug .

Sie Sedenkleier Ses y. November in München, Ser HauplstaSt Ser Bewegung.
München, 9 . November.

Vor dem öürgerbräukeller sammelten sich am Vormit-
Mg die alte« Kämpfer Adolf Hitlers, die schon vor 13 Jahren
«, Keiner Seite geschritten , zu dem zur Üeberlieferung ge.
Wordenen Zug durch di« Straßen des 9. November, der dem
Gedenken der Blutzeugen geweiht ist.

Im schlichten Braunhemd mit dem Blutorden an der
Brust sind die Männer des 9. November vor dem Bürger -
bräukeller versammelt. Kurz nach 11 .30 Uhr erscheint leb¬
haft begrüßt Hermann Göring . Wenige Minuten nach 12
Uhr trifft , begleitet von seinem Getreuen Ullrich Graf , der
Führer Adolf Hitler ein , und unmittelbar darauf gibt Her¬
mann Göring den Marschbefehl .

Der historische Zug setzt sich in Bewegung . Wiederum

schreitet srreicyer voran . svlgr lym vre von voerslurm -
bannführer Grimminger getragene Blutfahne .

Zn der Iührergruppe des 9. November 1923
schreiten mit dem Führer u. a . Ullrich Graf , Hermann Gö¬
ring , Himmler, Hühnlein, Dr . Weber und Frick In der
zweiten Reihe folgen Dr . Frank . Alfred Rosenberg, Amann.
Buch . Fiedler, Robert Wagner und ander« alte Mitkämp.
ser des Führers . In der nächsten Reihe sieht man u. a . den
Stellvertreter des Führer . Rudolf Heß. Hermann Esser.
Bouhler . Christian Weber und Maurice .

Die übrigen Teilnehmer des denkwürdigen Marsches
vom 9. November 1923 schließen sich in Achterreihen an.
Es folgen die Reichsleiter. Gauleiter und stellvertretenden
Gauleiter , die Obergruppenführer und Gruppenführer der

Tag Ser Erinnerung.
Aus der Ansprache des Führers und Reichskanz¬

lers bei dem Erinnerungstreffen im Bürgerbräukel¬
ler, über die wir bereits berichtet haben, tragen
wir im folgenden einige besonders markante Ab¬
schnitte im Wortlaut nach.

Es gibt viele Tage in der Geschichte unserer Bewegung,
die es verdienen, der Erinnerung erhalten zu werden. Aber
es gibt kaum einen Tag dieser Geschichte , der es mehr ver¬
dient, für immer ein Feiertag der Bewegung zu fein als
dieser Novembertag von damals . Ein Tag der Trauer , aber
trotzdem einst ein Tag der größten Hoffnung, heute und für
alle Zukunft ein Tag der teueren Erinnerung . Daß wir
Nationalsozialisten dem damaligen Staat unsere Todfeind¬
schaft angesagt hatten , war die Ursache unserer Entstehung.
Als im Jahr « 1919 diese Bewegung gegründet wurde, da
war sie der schärfste Protest gegen einen Zustand, den die
meisten Menschen als unabänderlich hinzunehmen sich ge¬
wöhnt hatten , einen Zustand, der selbst durch eine Revo¬
lution als Ausklang des gewaltigen Weltgeschehens entstan¬
den war .

ZUsrano oer Weyno,kgreir zu enSten um Deutschland her¬
um hat sich nunmehr ein eherner Panzer gelegt , und hin¬
ter diesem Panzer steht nun das deutsche Volk friedliebend
wie je zuvor, aber auch abwehrbereit wie zuvor. Ich weiß ,
daß nun die Zeit gekommen ist, in der wir ohne diese furcht¬
barsten Aengste in die Zukunft blicken können , nicht weil
wir die Gefahren unterschätzen , sondern nur weil wir unse¬
rer Kraft wieder bewußt geworden sind . Nicht weil ich etwa
leichtfertig genug wäre , die Schwierigkeiten zu übersehen ,
sondern weil ich weiß, wie stark wir sind , um dieser Schwie¬
rigkeiten, wenn notwendig , auch Herr zu werden.

*

Sollte der Kommunismus jemals Luft bekommen , m«
uns von außen anzubinden , jo wird es chm genau so er¬
gehen , wie es ihm im Innern Deutschlands ergangen ist !
Wir haben hier die Straße freigemacht, wir würden sie auch
im anderen Fall freimachen. Das ist die selbstverständliche
Ueberzeugung, die wir alle besitzen. Und weil wir diese
Ueberzeuaung uns aneigneten , können wir auch ruhigen
Muts unseren Weg gehen .

SA , der SS . des NSKK , die vvergevietssllyrer und Ge -
bietsjührer der HI , die Hauptdienstleiter und Hauptamts ,
leiter der Reichsleitung, die Arbeitsgauführer des Reichs-
arbeitsdienstes.

Feierlich lodern die Feuer von den Pylonen , die die
Namen der Toten der Bewegung tragen . Die großen dun-
kelroten Fahnen mit ihren Opferrunen wallen von der
Mitte der Straßen hernieder . Die vieltausendköpfige Men-
schenmenge zu beiden Seiten des Wegs grüßt den Zug
ehrerbietig. Die Symphonie des 9 . November ertönt aus
den Lautsprechern.

Dumpf dröhnt der Trommelwirbel und das Horst -
Wessellied. Der erste Name wird verkündet, als Adolf Hitler
den ersten Pylon erreicht : Es ist der Name Dietrich
Eckarts . Ein Name folgt dem anderen , jeder eine Mahnung
zur Pflichterfüllung, zur Hingabe , zur Opferbereitschaft .

Den Rosenheimer Berg hinab geht der Zug durch das
Spalier der SA und die dahinter stehende Menschenmauer,
hinab zu der Ludwigsbrücke, wo jetzt der Meißel die Er¬
innerung an den Marsch des 9 . November 1923 festgehalten
hat. Er bewegt sich durch die Zweibrückenstraße über den
Isartorplatz in das Tal , über den Marienplatz , wo vom
Rathaus her riesige Banner wehen, in die Weinstraße. um
durch die Theatiner - und Perusastraße die Residenzstraße
zu erreichen . Zwei Stürme SA . ein Sturm NSKK , je eine
Abteilung Politische Leiter und Reichsarbeitsdienst und ein
Sturm SS bilden den letzten Teil des Zugs .

Um 12,50 Uhr schwenkt der Zug in die Residenzstraße .
Mehrere Pylonen gemahnen hier daran , daß die Reihe der
Blutzeugen des Nationalsozialismus auch heute noch nicht
abgeschlossen ist . daß auch das Jahr 1936 wieder neue Opfer
gefordert hat : denn zwischen den Namen Norkus und
Horst Wesiel leuchten von fünf Pylonen die Namen Wil¬
helm Gustloff , Bernhard Schlothan . Günther Deskowski
Ernst Ludwig und Paul Fressonke , die erst in diesem Jahre
ihre Treue zu Adolf Hitler mit dem Opfer ihres Lebens
bezahlten . Die Klänge des Horst- Weffel -Liedes brechen ab .

Fortsetzung auf der 2. Sette .

Ale wir im November 1923 zum ersten Male handeln
wollten, da hatten wir schon eine lange Geschichte von
Putschvorbereitungen hinter uns . Ich kann es ganz ruhig
eingestehen , daß ich von 1919 bis 1923 überhaupt an nichts
anderes dachte, als an einen Staatsstreich . (Tosender
Beifall.) Ich war mir darüber im Klaren , daß das deutsche
Schicksal nur durch tatkräftige Menschen gewendet werden
konnte , und ich wußte, daß wir solche Menschen nur be-
kommen würden , wenn wir selbst vorbildlich, beispielgebend
ooranmarschierten. «

Die Partei , die die ersten sechzehn Toten verlor , hatte
sich das heilige Anrecht geschaffen, dereinst die deutsche
Führung zu übernehmen. Aus den damaligen Opfern ging
die lange Reihe der Märtyrer hervor, aus dieser langen
Reihe der Märtyrer , der Verwundeten und Verletzten ging
hervor der große fanatische Glauben an die Bewegung.
Und daraus wird in der Zukunft heroorgehen ein unerhör-
irr Opferwille für das Reich, das diese Bewegung nun ge¬
schaffen hat . Wir feiern nicht umsonst den Tod dieser Sech¬
zehn. Bielleicht werden manche sagen : Ja es sind doch im
Feld zwei Millionen gefallen . Warum machen sie gerade
von diesen Sechzehn so viel Aufhebens? Weil die zwei Mil¬
lionen fielen getreu einem Befehl, der ihnen gegeben
wurde, und weil die Sechzehn gefallen sind getreu dem Be-
fe^ ihres eigenen Herzens für eine neue Idee .

1933 stand hinter mir die weitaus größte Organisa¬
tion, die Deutschland je besaß , eine Bewegung, die sich auf¬
baute aus den kleinsten Zellen bis zur umfassenden Reichs¬
organisation . Dieser gewaltige Neuaufbau der Partei hat
mn die wichtigste Voraussetzung geschaffen, um die Macht
im Staat sicher zu übernehmen und zu erhalten. Und nur
so war es uns möglich, daß, als wir uns zum zweiten
Male an die Revolution wagten , sie endlich auch gelungen
ist. Unsere gewaltige Propaganda , unsere ausgezeichnete
Presse , unsere wunderbare Organisation haben es ermög¬
licht, die Macht zu übernehmen und zu festigen , und heute ,
glaube ich. wird es Keinen mehr geben , der auch nur im
geringsten in Zweifel darüber ist, daß die Bewegung diese
nun auch behalten wird für immer.

O

Gerade im heutigen Jahr haben wir sehr viel Grund ,
die Erinnerung an die damalige Zeit wachzurufen. Denn
heute kann ich Ihnen versichern : Zum erstenmal feiere ich
diesen Erinnerungstag ohne tiefe Sorge für unser deutsches
Volk. Dreieinhalb Jahre lang hat unsere deutsche Waffen¬
schmiede Tag und Nacht gearbeitet, um unser Volk aus dem

Nusklang
München» 10 . Nov.

Den würdigen Ausklang der Feiern zum 9 . November
bildete am Montag um Mitternacht die Vereidigung der

Rekruten der SS -Verfügungstruppe in Anwesenheit des

Führers vor der Feldherrnhalle .
Der Schein von vielen hundert Fackeln und das lo¬

dernde Feuer in den Opferschalen gaben der Weihestunde
auf dem Odeonsplatz den stimmungsvollen Rahmen . In
50 Mann starken Reihen füllten die Rekruten der Leib¬
standarte „Adolf Hitler "

, der SS -Standarte „Deutschland",
der SS -Standarte „Germania "

, der Führerschulen , der To¬
tenkopfverbände und der übrigen Einheiten der SS -Ner-
fügungstruppe den weiten Platz . Zu beiden Seiten waren
Ehrenstürme der Leibstandarte und der Standarte
„Deutschland" angetreten . Vor den Löwen der Feldherrn¬
halle hatte hinter der Blutfahne und den Feldzeichen
„Adolf Hitler "

, „Deutschland" und „Germania " das ge¬
samte hohe Führerkorps der Schutzstaffeln der NSDAP
Aufstellung genommen.

Mit dem Elockenschlag halb 12 Uhr verlöschte die Stra¬
ßenbeleuchtung, so daß der Platz jetzt nur noch von dem
flackernden Schein der Fackeln erhellt wurde . Unbeweglich
standen die Männer der SS im Stahlhelm auf dem Platz .
In der Feldherrnhalle war mit dem Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß , das gesamte Führerkorps der NS¬
DAP . versammelt .

Der Kommandant der Leibstandarte , SS -Obergruppen -
führer Sepp Dietrich , meldete dem Reichsführer SS Himm¬
ler die zur Vereidigung angetretenen Führer und Män¬
ner der Schutzstaffeln. Wenige Minuten später präsen¬
tierten die SS -Formationen auf Befehl des Reichsführers
und der Präsentiermarsch , gespielt vom Musikzug der Leib¬
standarte , erklang .

Vom Residenzhof her betrat der Führer , gefolgt von
seiner ständigen Begleitung , den Odeonsplatz und nahm
die Meldung des Reichsführers entgegen . Mit einem
weithin hallenden „Heil SS -Männer ! " grüßte der Füh¬
rer die Formationen der Schutzstaffeln, und wie aus einem
Munde erklang die Antwort zurück : „Heil mein Führer !"

Ser Leiern.
Der Führer und Reichsführer SS Himmler schritten nun
die Stufen zur Feldherrnhalle hinauf .

Der Schwur -er Treue.
Auf Befehl des Reichsführers SS Himmler nahm dann

die Vereidigung ihren Anfang . Die Rekruten standen nun
entblößten Hauptes auf dem Platz . Leise erklang die feier¬
liche Weise des Niederländischen Dankgebetes „Wir tre¬
ten zum Beten "

, und ihr mächtig brausender Schlußakkord
„Herr , mach / uns frei " fiel zusammen mit dem ehernen
Klang der Glocken, die die Stunde der Mitternacht verkün¬
deten . Die Rekruten erhoben die rechte Hand zum Schwur
und sprachen dem Reichsführer SS das Treuegelöbnis
nach :

„Ich schwöre Dir , Adolf Hitler , als Führer und Kanzler
des Deutschen Reiches Treue und Tapferkeit . Ich gelobe
Dir und den von Dir bestimmten Vorgesetzten Gehorsam
bis in den Tod. So wahr mir Gott helfe !"

Der Führer spricht.
Nach der feierlichen Eidesleistung gab der Führer in

einer Ansprache der Bedeutung der Stunde und des gelei¬
steten Eides an der heiligen Stätte der Bewegung Aus¬
druck. Als den tiefsten Sinn des Gelöbnisses gab er den
jungen SS -Männern , die soeben feierlich in die Schwarze
Garde der Treue ausgenommen worden waren , die Worte
mit auf den Weg :

„Wir allein find nichts, unser Volk ist alles ! Wir find
vergänglich, aber Deutschland muß leben ! "

Nach dem Heilruf des Führers auf Deutschland sangen
die SS -Männer das Staffellied : „Wenn alle untreu wer¬
den" als Gelöbnis , im Sinne der Worte des Führers ihr«
Pflicht zu tun .

Der Führer schritt nun durch die Reihen der neu Ver¬
eidigten . Er ging von Mann zu Mann und sah jedem
einzelnen ins Auge. Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches verließ der Führer dann die Stätte der nächtlichen
Feierstunde .

Die SS -Männer formierten sich zum Marsch durch die
Hauptstadt der Bewegung , der sie an der Ewigen Wache
vorbei zum Königlichen Platz führte .

♦



verzweifelte Lage in Madrid .
vpftrgang und rrimnphzug.

Fortsetzung von der 1. Seite .
Der Zug ist am Mahnmai angelangt .

Der Führer steht wieder an jenem Platz, wo in^ dieserStunde vor 13 Jahren 16 Nationalsozialisten für ein
neues Deutschland sich geopfert haben. 16 Salutschüfle»kra¬
chen zum Fimmel.

Nach der letzten Salve tritt Adolf Hitler aus der Reihe,
geht vor zum Mahnmal und legt ernst und zutiefst ergriffeneinen riesigen Lorbeekranz an der Stätte des Opfers nie¬
der. Ein stummes Gedenken weiht der Führer seinen Hel¬
den und hebt den Arm zum Gruß , während die Blutfahne
sich senkt und die Weife vom guten Kameraden über den
Platz klingt .

Langsam schreitet Adolf Hitler wieder zur Straßen¬
mitte zurück, und jetzt geht gemessenen Schrittes General¬
feldmarschall von Blomberg , der den Zug an der Re¬
sidenz erwartet hat. vor das Mahnmal und legt gleichfalls
einen mächtigen Lorbeerkranz als stummen Gruß an die
Toten nieder. Dann hebt er den Marschallstab zum Gruß
und verläßt ernst und schweigend den Platz In der Stra¬
ßenmitte begrüßt ihn mit einem warmen Händedruck der
Eührer und Reichskanzler, mit dem er sich in das erst«

lied des Zuges einrecht . Das Deutschlandlied schallt über
den Platz.

Der Marsch des 9. November nimmt seinen Fortgang .
Aus dem Opfergang bis zur Feldherrnhalle wird jetzt der
Marsch des Sieges und des Triumphes . Auf der Höhe der
Brienner Straße macht der Zug noch einmal kurz halt . Die
Kranzträger mit den Kränzen des Führers reihen sich ein .
Im gleichen Augenblick setzen sich die Standarten unter
Borantritt zweier Kompagnien der Leibstandarte Adolf
Hitler an die Spitze des Zuges , der jetzt zum Königlichen
Platz marschiert , zur Ewigen Wache , dorthin , wo die Sar -
kophage die Asche und die Gebeine der 16 ersten Blutzeu-
gen der Bewegung bergen.

London, Q . Nov.
Der Reutervertreter meldet am Montagabend aus Ma¬

drid , daß unter der Bevölkerung der Hauptstadt infolge der
dauernden Artilleriebeschießung eine Panik ansgebrochen
sei. Man befürchte, daß eine der Granaten das Kriegs¬
ministerium oder das Opernhaus treffen könnte, wo sich
gewaltige Lager von Explosivstoffen befinden .

Die syndikalistischen Zeitungen von Madrid versuchen ,die feige Flucht der sogen , roten „Regierung " nach Valen¬
cia, der sich übrigens sämtliche Vollzugsausschüsse der Ge¬
werkschaften angeschlossen haben , zu entschuldigen.

Die rote Miliz hat der Bevölkerung Madrids folgende
Weisung erteilt , die einen neuen Beweis für die verzwei¬
felte Lage der Marxisten darstellt , zugleich aber auch die
unmenschliche Kampftaktik der roten Horden beleuchtet:

„Wenn der Feind in Madrid einmarschiert, muß jeder
Einwohner sich mit Benzinflaschen versehen, die in Brand
zu setzen und von den Dächern, Terrassen und Fenstern auf
die Tanks und Panzerwagen herabznfchleudern find. Ferner
muß die „fünfte Kolonne " (ein faschistisches Geheimkorps,das nach Behauptungen der Roten angeblich in Madrid
verborgen fein soll) in wenigen Stunden vernichtet werden .
Schließlich müssen alle Einwohner bereit sein» Barrikaden
zu bauen , Schützengräben auszuheben und ihre Wohnungen
in Festungen zu verwandeln , von denen ein blutiger Kampf
gegen die Nationalisten zu führen ist . Alte Männer ,

Frauen und Kinder müssen sämtlich für die Berteidign ^Madrids mobil gemacht werden ."
«

Spanischer Sowjetstaat untragbar
Ein« scharfe italienische Stellungnahme .

Rom. 10 . Nov. In scharfer Form wendet sich der „Te¬uere " gegen den Plan der Gründung einer spanischen Sow¬
jetrepublik in den von den nationalen Truppen noch nichtbesetzten Gebieten. Eine solche Republik im SchlepptauSowjetrußlands würde, so erklärt das römische Blatt , die
sofortige Gegenwirkung der Länder Hervorrufen, in denendas nationale Gefühl noch nicht erstorben lei . Das offizielle
Erscheinen des Sowjetbanners auf einem bisher spanischenGebiet würde genügen, um die Völker Europas vor dieernste Frage der Sicherheit ihrer Länder zu stellen. Erwürde sich ganz einfach um die Abtretung von Stützpunk¬ten für kriegerische Operationen an einen Staat handeln,der seinen Willen, die ganze Welt in einen Krieg zu ver¬wickeln, nicht mehr verheimliche . Spanien wäre zu beklagen,Europa zu verteidigen.

Neue Neuiraliiäisverletzung
Paris , 9 . Nov. Der „Jour " weiß einen neuen Fall von

Neutralitätsverletzung zu melden. Bon dem Ort Albert im
Departement Somme sind fünf Waggons mit riesigen Ki¬
sten abgegangen, die als Absender den Namen der bekann¬ten französischen Flugzeugsabrik Potez trugen . Die Kistenwaren an einen gewissen Herrn Bidal in Narbonne an der
spanisch-französischen Grenze adressiert. Wie das Blatt mel-det , ist Herr Bidal niemand anders als der dortige Orts¬
gruppenleiter der kommunistischen Partei und Vorsitzenderder antifaschistischen Liga .Oer Äppell auf

Ehernen Statuen gleich stehen die Formationen der< SDÄP aus dem Königsplatz in Erwartung des Marschesvom 9. November. An der Spitze die Leibstandarte Adolf
Hitler und die SS -Standarte Deutschland , dahinter die
Marschblöcke der SA . des NSKK , der Politischen Leiter,des Reichsarbeitsdienstes und der Hitler-Jugend . An den
hohen Masten vor der Ewigen Wache wehen die Haken¬
kreuzbanner auf Halbmast.

Nachdem die Namen der Toten und die 16 Salven ver¬
hallt sind, künden die Klänge des Deutschland -Liedes ausden Lautsprechern das Nahen des Zuges vom 9. Novem¬
ber . In gleichmäßigem Takt hallt der Schritt der beidenSS -Kompagnien an der Spitze des Zuges über den wei¬
ten Platz. Dann grüßen die Tausende die Standarten und
Feldzeichen der Bewegung , den Führer und seine Ge¬
treuen . die nun auf der freigehaltenen Bahn durch die
Front der Formationen mitten über den Königsplatz aufdie Propyläen zumarschieren .

Diese Straße des Führers ist umsäumt von den Stan¬darten , hinter denen die Formationen Front zur Mitte ge¬macht haben. Die Kranzträger nehmen vor den Ehrentem¬
peln an den Plätzen Aufstellung, auf denen vor einem
Jahr zur selben Stunde die Särge standen. Nachdem die
Aufstellung vor der Ewigen Wache beendet ist . künden Fan¬faren den Beginn der Totenehrung .

Die Standarten . Fahnen und Formationen nehmenur Ewigen Wache Front . Gefolgt von der Blutfahne undeiner Marschgruppe schreitet der Führer nun von den
Propyläen wieder auf der Siegesstraße des KöniglichenPlatzes zur Ewigen Wache . Während der Musikzug der
Leibstanoarte Adolf Hitler den Trauermarsch der Bewe¬
gung spielt , senken sich die Fahnen ehrfurchtsvoll vor den
großen Toten. Dann ruft der Sprecher der Partei , Gaulei¬ter Adolf Wagner : „Zum Appell!" Unter feierlicher Stille
ruft er die Namen der 16 ersten Märtyrer , der Helden vom9 . November 1923 , auf, und bei jedem Namen antworten
die Männer auf dem Königsplatz mit einem weithin schal¬lenden „Hier ! " Der Spielmannszug der Leibstandarte
Adolf Hitler erweist jedem Toten durch die Vergatterung
militärische Ehrenbezeugung, und die Kranzträger nehmenin den Ehrentempeln an den Sarkophagen der Aufgerufe¬nen Aufstellung.

Der Höhepunkt des Lrinnemugstages
ist gekommen . Umgeben von wenigen Getreuen weilt
Adolf Hitler mit der Ewigen Wache bei seinen Kameraden,die ihm bis in den Tod treu waren . Während nach dem
Kommando „Ewige Wache

'raus ! " der dumpfe Trommel¬wirbel ertönt , legt der Führer an jedem Sarg der EwigenWache einen Kranz nieder. Jedem von ihnen weiht er eme
stille Minute des Gedenkens und der Erinnerung , der Dank¬
barkeit und des Gelöbnisses . Nachdem er die Ehrentempeloerlasien hat, marschiert unter dröhnendem Trommelwirbel
die Wachparade der SS -Standarte Deutschland über den
Königsplatz zur Ewigen Wache . Nach der Meldung gibtder Führer den Befehl, daß die Wache aufzieht. Währenddie Augen der Tausende auf dieses prachtvolle militärische
Schauspiel gerichtet sind , beziehen di« Männer der SS -
Standarte Deutschland die Ewige Wache an den Ehrentem¬
peln. Unter klingendem Spiel marschiert sodann die Wach¬
kompagnie vor dem Führer vorbei.

Der Sprecher der Partei verkündet den Sinn dieser
eierstunde: „Der Appell der Ewigen Wache ist beendet ,
ie Nationalsozialisten, die Rotmord und Reaktion am 9.November 1923 vor 13 Jahren erschossen haben, stehen imvierten Jahr des Dritten Reichs , im Jahre der Ehre 1936,wieder auf. Sie bezi-ben am Königlichen Platz zu Münchendie t^wige War*-» "

Aus dem Munde des Sprechers erklingt das Kom¬mando „Die Fahnen hoch !" , und während der Musikzugder Leibstandarte zum Abschluß des Avpells das Horst - :Weffel -Lied intoniert , werden die bisher auf Halbmast ge¬setzten Fahnen an den Masten vor der Ewigen Wache hoch-
gezogen . Gemeinsam mit seiner Begleitung verläßt Adolf
gitler , von der Menge ehrerbietig gegrüßt , die feierlichetätte .

Ehrungen durch Adolf Hitler
Nach dem Abschluß der Feierstunde auf dem Königli¬chen Platz begab sich der Führer und Reichskanzler in denSenatorenjaal des Braunen Hauses, wo er den Reichs¬leitern Hier! und Dr . Dietrich , dem Korpsführer Hühnlein,der Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink und dem Reichs -

ärztefübrer Dr . Wagner das Goldene Ehrenzei¬chen o e r P a rt e i in Anerkennuna ihrer Leistungen fürdie Bewegung überreichte .

dem Königsplatz.
Oie Führerschaft der NSDAP im Nathausfaal

München, 10. Nov. Der Abend des 9 . November ver¬einigte die gesamteFührerschaft der NSDAP , mit dem Füh¬rer Adolf Hitler an der Spitze, auf einige Stunden im Fest-saal des Alten Rathauses in München.

Der Führer bei Abt Gchachleitner.
Rofenheim » 8. Nov. Am Sonntag nachmittagweilte der Führer und Reichskanzler am Krankenbett des

schwer erkrankten Abtes Dr . h. c. Albanus Schachleitner.Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, hatte den
Schwerkranken bereits am vergangenen Donnerstag besucht.

Marktregelung für Wethnachtsväume
Berlin , 10. Nov . In einer „Verordnung zur Regelungdes Marktes für Weihnachtsbäume im Jahre 1936 " wird

eingangs ausgeführt , daß die Marktregelung für Weih-
nachtsbäume erfolgt ist, um einerseits für den deutschen
Volksgenossen , insbesondere in den Großstädten und in den
Industriegebieten , die Voraussetzuno 5,,r ^ ^ shuna eines
Weihnachtsbaumes zu einem volkswirtschaftlich gerechtfer¬
tigten Preise zu schaffen, andererseits im Hinblick auf die
Deutsche Rohstoffwirtschaft den deutschen Wald vor einer
Schädigung durch nicht gerechtfertigte Uebernutzungen wirt¬
schaftlicher Zukunstsgüter zu schützen .

Auf Grund der Verordnung wird das gesamte Reichs¬
gebiet in Absatzgebiete untergeteilt , in denen ein vom
Reichsforstmeisterzu bestimmender Bezirksbeauftragter den
Weihnachtsbaumhandel zu überwachen und die hierfür er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen hat . Gleichzeitig wer-
den in der Verordnung für gesunde , nadelfeste Fichtenweih¬
nachtsbäume mittlerer Güte einheitliche Verbraucher¬
richt p r e i s e für das gesamte Reichsgebiet aufgestellt und
für bindend erklärt.
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Weltbild <M).Von der Weltreise des Kreuzers „Emden".
Matrosen des deutschen Kreuzers „Emden ", der sich aufder Weltreise befindet und zu kurzem Aufenthalt denHafen von Istanbul anlief , marschieren vor dem Un-

abhüngigkeitsdenkmal auf.
*

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Montag nach 16Uhr von der 17. Südamerikafahrt nach Friedrichshafen zu¬rückgekehrt . — Am Mittwoch» dem 11. November startet„Graf Zeppelin " von Friedrichshafen aus zur nächstenFahrt nach Rio de Janeiro .

»
Mexikanische Waffenhilfe für die Roken.

Mexiko , 10 . Nov. Die „Prensa "
veröffentlicht die Be¬

richte verschiedener in den letzten Tagen aus Spanien zu¬
rückgekehrter mexikanischer Flüchtlinge, die übe^ instimmenddie Unterstützung der Roten von mexikanischer Seite be-
stätigen. Darnach sollen mindestens 10 mexikanische Fliegerund 100 nvxikanische Matrosen in den Reihen der spani¬
schen Kommunistenhorden kämpfen . In Mexiko sind 17 Ab¬
gesandte der spanischen roten Miliz eingetroffen, die einenweiteren Ausbau der materiellen und moralischen Unter-
stützung für die Rote „Regieruna " bei ibren mexikanischenFreunden herbeiführen wollen.

Oie Lnieressensphären im Miiielmeer
Unterredung Ward Prices mit Muffolini.

London, 9. November.
Mussolini hat den Korrespondenten der „DailyMail "

. Ward Price , zu einer Unterredung empfangen,m der das Blatt die Antwort Mussolinis auf die Erklä¬rungen Edens im Unterhaus steht.
Ward Price fragte, welchen praktischen Weg Mussolimfür eine italienisch -englische Aussöhnung vorschlage . Muffo¬lini antwortet : „Ein gentlemen agreement . Das ist meinWunsch .

"
Darauf fragt Ward Price , ob hierunter ein Abkommenzur Begrenzung der einzelnen Einflußsphären im Mittel¬meer zu verstehen sei oder ein Nichtangriffspakt zwischenEngland und Italien .

Der , Gedanken des Paktes schob Muffolini, wie WardPrice es schildert, mit einer Handbewegung beiseite : „Snetwas," sagte er. „ würde nur zu neuen Komplikationenführen Ich strebe eine Lösung an . die in der Form !o ein¬
fach und klar wie möglich ist . Die englischen und Client -
schen Interessen im Mittelmeer widersprechen sich nicht, son¬dern ergänzen sich . Das Abkommen sollte daher den gegen-
seifigen Schutz dieser Interessen sicherstellen. Deshalb solltees zweiseitig fein und sein Charakter derart , daß auch dieanderen an das Mittelmeer angrenzenden Staaten wiederberuhigt werden. Die unerläßliche Voraussetzung ist aber di«neue Atmosphäre, die im Entstehen ist."

Die weitere Unterhaltung wandte sich dann Spaniet »
zu . Muffolini bekannte sich zu der Politik der Nichteinmi¬schung und lehnte die Auffassung energisch ab. daß er Mal -lorca Italien einverleiben wolle .

Gleichzeitig erklärt Reuters Korrespondent in Rom. eslei eine wesentliche Enstpannung zwischen England undItalien zu verzeichnen . Die Unterzeichnung des Wirt¬
schaftsabkommens und die Zurückziehung der indische«,Truppen aus Addis Abeba hätten schon zu einer Entspan¬nung beigetragen. Besonders aber habe die Veröffentli-chung des Wortlauts der Eden-Rede eine derartige Wir¬
kung ausgelöst. Allerdings lösten die VorsichtsmaßnahmenEnglands zur See in Rom immer «Rofnroniff« aus .

Neues in Kürze.
Das englische Unterhaus genehmigte am Montag i»erster Lesung eine neue Eesetzesvorlage zur Sicherung der

öffentlichen Ordnung , die das Verbot des Tragens politi¬scher Uniformen vorfieht.
Der diesjährige Lordmayor -Umzug durch die Straße »der Londoner City stand unter dem Zeichen : London «nddie Verteidigung des britischen Reiches. — Am Montag¬abend wurde , wie alljährlich am 8. November in der EnildHall das Bankett des neuen Lordmayors von London ver¬anstaltet , auf dem Ministerpräfident Baldwin und Außen¬minister Eden Ansprachen hielten . — Während der RedeBaldwins erlitt Ramfay Macdonald einen Ohnmachts¬anfall .

Oie deutsche Seeschiffahrt in Trauer
Aufruf zum Untergang des Motorschiffs „ Isis " .

Hamburg, 10 . Nov. Der Führer der deutschen Seeschiff¬fahrt . Staatsrat Eßberger . hat folgenden Aufruf erlassen :
„Nach dem schweren Verlust durch den Untergang desFeuerschiffes „Elbe I" mit «einer gesamten Besatzung

'
wirddie deutsche Seeschiffahrt erneut durch ein tragisches Unglückbetroffen: Das Motorschiff „Isis " ist südwestlich der KüsteIrlands in einem Orkan gesunken . Es muß damit gerechnetwerden, daß 39 Mann der 40köpfigen Besatzung den Se«.mannstod gefunden haben. Die gesamte deutsche Seeschiff¬fahrt trauert mit,ihren Hinterbliebenen um den abermals-

gen schweren Verlust. Alle deutschen Seeschiffe setzen am10. November die Flaggen auf halbmast."

»
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Ettlingen gedenkt der Toten der Bewegung
Weihestunde im Schlosshof .

Ettlingen » 10 . Nov.
Wenn wir der Vorkämpfer für ein neues Deutschland

gedenken , fo wird uns immer ein Gefühl des Dankes be¬

wegen . In diesem Dankesgefühl haben in ganz Deutsch¬
land , in allen Städten , auf jedem Landort Gedenk¬
feiern stattgefunden . So wurde auch in Ettlingen
der 9 . November würdig begangen . Die Behörden , die öffent¬
lichen Gebäude , jedes einzelne Haus war beflaggt . Um
8 Uhr morgens setzte stch ein stattlicher Zug , gebildet aus
SA , SAR , SS , NSKK , Pol . Leiter und HI von der Thie-
bauthschule aus in Bewegung zu den Denkmälern auf dem
Friedhof , auf dem alten Friedhof , dem Schlageterkreuz und
am Rathaus . Daselbst sowie an den Einzelgräbern verstor¬
bener Mitglieder Ettlinger Formationen wurden durch
Sprecher der einzelnen Gliederungen mit ehrenden Worten
der Helden des Weltkrieges , des 9 . November und des
Heldentodes Albert Leo Schlageters gedacht . Als äußeres
Zeichen der Dankbarkeit wurden Kränze niedergelegt .
Ehrenposten flankierten die Male . Die Fahnen senkten
sich und mit dem Schwur „Alles für Deutschland" verlie¬
ßen die Ehrenabordnungen die einzelnen Gedenkstätten,
während die Wachen an den Ehrenmalen verblieben .

Ein gemeinsames Fühlen , Denken und Handeln ver¬
einigte sich so zum Danken für die Toten .

*

Eine feierlich ernste Stunde widmeten die Partei und
die Formationen Ettlingens gestern abend im Schloßhof
den Toten vom 9 . November 1923 und den Blutzeugen der
nationalsozialistischen Idee im Gau Baden .

Das Schloßportal im Jnnenhof wurde mit Tannen -
nnd Pflanzengrün zu einem würdigen Ehrenmal gestal¬
tet . Vor dem dunklen Hintergrund leuchtete die Büste des
Führers . Zu beiden Seiten loderten die Opferfeuer . Sämt¬
liche Formationen waren angetreten . Vor dem Ehrenmal
waren die Kriegsbeschädigten auf ihren Ehrenplätzen . Eine
Ehrenkompagnie des Regts . 109 war angetreten . Links
und rechts hatten SA , SAR , SS , NSKK , HI , VdM , 2V ,
und 2M Aufstellung genommen . Die Spitzen der städtischen
und staatlichen Behörden , die Leiter der Schulen und das
Offizierkorps , fast vollzählig , waren erschienen .

Fanfarenrufe ertönten , Dietrich Eckarts Weckruf an
Deutschland, wirkungsvoll vorgetragen , gaben den Auf¬
takt zur Feierstunde :

Sturm , Sturm , Sturm !
Läutet die Glocken von Turm zu Turm !
Läutet die Männer , die Greise, die Buben ,
Läutet die Schläfer aus ihren Stuben
Läutet die Mädchen herunter die Stiegen ,
Läutet die Mütter hinweg von den Wiegen .
Dröhnen soll sie und gellen die Luft ,
Nasen, rasen im Donner der Rache
Läutet die Toten aus ihrer Gruft ,
Deutschland erwache!

Fahneneinmarfch .
Wieder ertönten Fanfaren , unter den Klängen des

Badenweilermarsches , gespielt von der Kapelle des Musik¬
vereins marschierte» die Fahnen ein und nahmen auf der
Freitreppe Aufstellung . Dann setzte Trommelwirbel kurz
ein und der folgende

Augenzeugenbericht eines SA -Mannes vom
9. November 1923

wurde durch Pg . K o ch zur Verlesung gebracht :

„2m Scheine der blassen, dünnen Novembersonne stehen
wir angetreten auf der Rosenheimer Straße vor dem
Bürgerbräukeller . Wir , das sind Teile des Regimentes
München der SA , sind Leute vom Oberland und Männer
vom Freikorps Roßbach.

Alle fiebern sie dem Ereignis entgegen , das jetzt kom¬
men soll, kommen muß . nachdem Hitler gestern abend die
nationale Regierung gebildet hat : Der Marsch nach Berlin ,
um da oben die vom November 1918 aus ihren Sesieln zu
holen.

Ernst und ruhig kommen unsere Führer an uns vor¬
bei. Voraus Hitler , flankiert von der Hünengestalt Luden¬
dorffs und Göring im Ledermantel , dann die vielen an¬
deren . Die Führer setzten sich an die Spitze des Zuges . Wie
lange wird es dauern , dann überschreiten wir die Donau ,
wie lange , dann stehen wir vor den Toren Berlins und
pochen mit harter Faust daran , unser Recht zu fordern .

Menschenmauern säumen den Straßenrand . Brausend
widerhallt unser Gesang an den Wänden der Häuser , don¬
nernd bricht sich der Schall tausender jubelnder Stimmen
der Menschen an den Quadern des Münchener Rarhauses .

Vorbei . Hart trappen unsere Schritte in die Enge der
Residenzstratze. Von vorne her steigt das Lied : „O
Deutschland hoch in Ehren " in die Luft .

Ein Ruck geht durch unseren Zug . Hart pralle ich auf
meinen Vordermann auf . Seitwärts heraustretend sehe
ich plötzlich eine Doppellinie Landespolizei quer über un¬
sere Marschrichtung springend , uns den Weiterweg versper¬
rend . Vorne ruft einer etwas . An der Stimme glaube
ich Hitler zu erkennen . Was soll das heißen , daß sie uns
aufhalten ? — Wir haben noch einen weiten Weg vor uns .
Da sehe ich — und mir ist 's , als gefröre mir das Blut in
den Adern — einer der Tschakomänner springt vor , reißt
einem Polizisten den Karabiner aus der Hand , legt an , und
krachend bricht der Schuß aus dem Lauf .

Was ist das ?
Die , die schießen auf — uns ?
Knallen , Knattern und Zischen erfüllen mit einem

Male die Luft . Von drei Seiten bricht das Feuer auf un¬
sere Spitze herein .

Droben auf der Feldherrnhalle züngelt ein Maschinen¬
gewehr blutlüstern auf . Klatschend und surrend spritzen
Querschläger vom Pflaster .

Ein Schreien , ein Toben ist in der Luft , als lachten tau¬
send Teufel .

Vorne , wo eben noch unsere Führer standen, ist nur
mehr ein blutender , zuckender Knäuel von Menschenleibern,
mitten darunter die Fahne , unsere Fahne mit dem Zeichen
der Sonne » der Siegrune .

Immer noch stehe ich aufrecht, fassungslos dem fürch¬

terlichen Geschehen gegenüber . Um mich peitschen die Ge¬
schosse der Schergen einer dunklen Nacht, eines Verrats ,
wie er schändlicher nie geschah .

Endlich schweigt das Feuer . Endlich, als die Straße tot ,
ausgestorben daliegt . Nur vorn da , wo unsere Führer
standen, vor Minuten noch, da zuckt es noch im Haufen der
übereinandergeworfenen Menschenleiber.

Aber plötzlich, da heißt es :
Hitler lebt !
Und da Lberkommt mich in all dem Grauen um mich

herum eine wilde Freude . Der Mann , der Deutschland
allein retten kann , er lebt noch, wir werden unter ihm
weiterkämpfen , und wir werden einmal , einmal siegen .

2ch trenne mich von meinen Kameraden . Der Hände¬

druck, den ich von ihnen empfange , gibt mir die Gewißheit,
daß sie gleichen Sinnes mit mir sind . Wir sind eins in
unserem Wollen . Der Tod unserer Kameraden an der
Feldherrnhalle ist uns eine Verpflichtung ."

Totenehrung.
Nun senkten sich die Fahnen den 16 Helden der Feld¬

herrnhalle , ihre Namen wurden verlesen und auch die
Blutzeugen der nationalsozialistischen 2dee , die im Gau
Baden gefallen , aufgerufen . Während der Verlesung der
Namen spielte die Musik ganz leise das Lied vom „guten
Kameraden ".

H2 , 2V und BdM sangen das Lied : „Aufhebt unsere
Fahnen "

, dann ergriff Ortsgruppenleiter Mußler das
Wort .

Sedenkreüe - es Hoheitstrügers.
Deutsche Volksgenossen und Volksgenosfinnen!

Alljährlich am 9 . November versammelt sich die na¬
tionalsozialistische Bewegung und mit ihr das gesamte deut¬
sche Volk , um in Ehrfurcht und Treue der Toten unserer
Bewegung zu gedenken. Am 9. November 1923 zog Deutsch¬
lands unbekannter Soldat , unser heutiger Führer und
Kanzler Adolf Hitler mit einer kleinen , aber todesmutigen
und treuen Schar vom Vürgerbräukeller in München aus ,
um die Schmach und Schande, die gewissenlose und ver¬
räterische Elemente in den Novembertagen 1918 über unser
deutsches Volk gebracht hatten , wieder auszulöschen. Um
Deutschland wieder freiznmachen von einer volksfremden
Regierung , von dem jüdischen Pack, das stch in allen füh¬
renden Stellen Deutschlands festsetzte, und nicht zuletzt von
den Fesseln des Versailler Diktats .

Des Führers Ziel war . ein Dentschland der Ehre und
der Freiheit zu schaffen . Es war dies , wie der Führer ge¬
stern bei seinen alten Kämpfern selbst sagte, damals ein
geradezu phantastischer Entschluß, der aber schon nach weni¬
gen Stunden an der Feldherrnhalle durch schmählichen Ver¬
rat sein Ende fand . Deutsche Männer , die in der Zeit
der größten Hoffnungslosigkeit und des größten Nieder¬
gangs unseres Volkes auf unseren Führer Adolf Hitler als
den einzigen Retter Deutschlands ihre ganze Hoffnung
setzten, wälzten sich , getroffen von den Kugeln der Verräter ,
in ihrem Blute . 16 deutsche Helden gaben vor der Feld¬
herrnhalle ihr Leben hin für die nationalsozialistische Be¬
wegung und somit für die Ehre und Freiheit unseres Vol¬
kes . So ist die Feldherrnhalle für uns Nationalsozialisten
Symbol geworden , ein Symbol der Treue und der Ehre .

Wie ein Wunder scheint es uns , daß bei diesem Kugel¬
regen der Führer Adolf Hitler , der an der Spitze des Zu¬
ges marschierte, trotz schwerer Verletzung mit dem Leben
davonkam . Treue Kameraden und Gefolgsmänner spran¬
gen schützend vor ihren Führer , um durch ihr Opfer das
Leben des Führers für das deutsche Volk und Vaterland
zu erhalten . Es ist dies ein Beispiel von Eefolgschafts-
treue und Führerliebe , die einzig in der Geschichte dasteht.

Trotz diesem jähen Ende des ersten Aufbruches der
nationalsozialistischen Bewegung , trotz des Verbotes der
Partei und trotz der Festungshaft des Führers und vieler
seiner Getreuen , wuchs der Klaube an die Sendung Adolf
Hitlers in den Reihen seiner Alten Garde immer mehr.
Nichts konnte ihre Treue zum Führer erschüttern. Und
so war es möglich , daß Adolf Hitler nach der Verbüßung
seiner Festungshaft von neuem die NSDAP auf dem gra¬
nitenen Fundament seiner alten » kampferprobten Karde
anfbauen konnte.

Nun begann der Siegeszug der nationalsozialistischen
Bewegung . Erst langsam und tastend , um dann schneller
und schneller zu werden , bis am 30. 2anuar 1933 der Füh¬
rer das Steuer des Staatsschiffes in die Hand bekam und
das deutsche Volk dahinführte , wo wir als Volk heute
stehen . Aber auch dieser Weg war ein beschwerlicher und
blutiger geworden , ebenso wie der Weg zur Feldherrn¬
halle . Viele hunderte alte und treue Kämpfer des Führers
wurden gemordet , gemeuchelt und verwundet .

Wie Meilensteine stehen unsere Toten an der Straße
der nationalsozialistischen Bewegung . Angefangen bei den
ersten Toten , dem Badener Pg . Karl Winter , über einen
Albert Leo Schlageter , über die 16 Gefallenen vor der
Feldherrnhalle , über einen Dietrich Eckart, Horst Wesiel
und hundert andere begeisterte Nationalsozialisten , die alle
nicht aus Befehl , sondern freiwillig in dem felsenfesten
Glauben an den Sieg der nationalsozialistischen Bewegung

und aus Liebe zu ihrem Volk in den Tod gingen .
Wenn wir an jene Tage des 9 . November 1923 zurück¬

denken , so sind sie uns trotz aller bitteren Erinnerung doch
ein ewiges Fanal für unseren zukünftigen Kampf für alle
Ewigkeit geworden . Nicht nur » daß in den Tagen , welche
diesen bitteren Stunden folgten , sich die Bekenntnistreue
der Gefolgschaft des Führers so bewährte , daß hierdurch

j schon der Plan der Gegner, die NSDAP zu vernichten , ge-
j scheitert war , sondern noch weit Bedeutenderes hat uns das
! Erleben des 9 . November 1923 als ewige Lehre gegeben,
j Wir erhielten hier die Erkenntnis , daß wir , um den Na-
j tionalsozialismus zu verwirklichen , uns nicht auf andere
i verlassen können, sondern daß wir , die NSDAP , hierbei
; die unbedingte Führung in Händen haben müssen ,
j Als weitere Lehre aber erlebten wir , daß auch die bit¬

terste Schicksalsstunde für denjenigen die Stunde des Auf¬
stieges und der Größe bedeuten kann und ihm zum Nutzen
wird , der sich von ihr nicht den Mut nehmen läßt , sondern
nun erst recht mit verbissenem Trotz und angebrochenem
Kampfesmut weiterkämpft . Genau wie am 9 . November
1923 sind wir gerade in den Stunden , in denen uns die
Gegner für am mutlosesten hielten , mit ganz besonderem
Kampfeseifer und unbedingter Kameradschaft enger und
fester zusammengerückt und haben so noch aus jeder schein¬
baren Niederlage zuletzt einen großen Erfolg für die
NSDAP gemacht .

Noch eins haben wir durch den 9 . November 1923 er¬
lebt , nämlich die Erkenntnis , daß , wer einmal dem Natio¬
nalsozialismus verfallen ist , nicht mehr von ihm los kann,
sondern ohne Rücksicht, ob er persönlich hierdurch Schaden
erleiden könnte, gerade in derartigen Stunden sich am
treuesten und am deutlichsten zum Nationalsozialismus be¬
kennen muß . Unser Glaube an den Führer war größer
als alle sogenannten realen Tatsachen . Wir glaubten an
ihn und wußten , daß er trotz der Tatsachen , des 9. Novem¬
ber 1923 der Retter Deutschlands werden würde .

2n diesen Lehren leben wir weiter , mit uns aber auch
all die gefallenen Kameraden des 9 . November 1923,
welche auf dem Königlichen Platz in München die ewige
Ehrenwache erhalten .

Aber nicht nur der Gefallenen des 9 . November 1923
an der Feldherrnhalle wollen wir heute gedenken, sondern
auch all der anderen Kämpfer , welche in ganz Deutschland
im Kamps für den Nationalsozialismus gefallen sind . Zu¬
sammen mit jenen Toten an der Feldherrnhalle , sollen sie

l uns eine ewige Mahnung bedeuten , daß auch wir jederzeit
! bereit sein wollen , Gut und Blut für die Bewegung und
i somit für den Nationalsozialismus und ein freies , ewiges
! Deutschland einzufetzen.

So , wie unsere gefallenen Kameraden uns die Treue
gehalten haben , so wollen wir sie auch ihnen halten . Und
daher ist dieser Tag für uns nicht nur ein Tag des stillen
Gedenkens, sondern ebenso ein Tag der inneren Einkehr
und des Bekennens » daß wir , solange wir leben , Kämpfer
sein wollen für das nationalsozialistische Deutschland Adolf
Hitlers .

Dies geloben wir und rufen : Unserem Führer Sieg
Heil !

*

Anschließend an die Ansprache wurden die National¬
hymnen gesungen. Die Totenfeier war zu Ende . . . .

Es erfolgte der Abmarsch der Fahnen und der Forma¬
tionen mit klingendem Spiel .

Der Feierstunde hatte auch eine große Zahl der übrigen
Bevölkerung unserer Stadt beigewohnt .

Generalfeldmarschall von Mackensen weiht ein HJ ..Heim. Weltbild (M )

Generalfeldmarschall von Mackensen übergibi der HJ . -Gefolgschaft in Brüffow (Uckermark) ,
das HJ . -Heim , das den Namen des Feldmarschalls trägt .



Medizinische Rundschau
Die Gelbsucht

Von Dr . Hellmut Goetze .
Gelbsucht entsteht, wenn Eallenbestandteile ins Blut

und in die Gewebe übertreten . Ein solcher Uebertritt er¬
folgt, wenn ein Hindernis die Eallenausführungsgänge
verstopft : oft trägt eine steinige Verlagerung des Eallen -
ganges Schuld daran .

Besonders leicht werden jugendliche Personen von die¬
ser Krankheit befallen. In ihrem Beginn zeigen fich Ma¬
gen- und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit, Verstopfung,
Magendruck, Kollern im Leibe und als Hauptsymptomeine auffällige Gelbfärbung der Haut Besonders auffäl¬
lig ist die Gelbfärbung des Weißen im Auge. Ist Fieber
vorhanden , so mutz man Rückschlüsse auf einen Entzün¬
dungszustand der feineren Eallenwege ziehen. Der Harn
ist durch seinen reichlichen Gehalt an Gallenfarbstoffen
bierbraun gefärbt . Die Leber fühlt man meist leicht ver¬
größert . Da die gestörte Eallenabfuhr zum Darm dfe Ver¬
arbeitung der Fettprodukte beeinträchtigt, wird auch derKot übelriechend und hell verfärbt . Nicht selten kommt es
durch den Uebergang von Eallensäuren in das Blut zulästigem Hautjucken. Die Gelbsucht kann, abgesehen vonden bereits erwähnten Möglichkeiten einer Verstopfungder Eallenwege , auch der Ausdruck eines bestehenden Le¬
berabszesses oder einer Schrumpfleber sein : sie begleitetoft Infektionskrankheiten , wie Malaria und Gelbfieber,und ist fast stets bei Pilz - und anderen Vergiftungen zufinden . Nicht selten findet sich bei längerer Dauer der
Krankheit eine starke nervöse Reizbarkeit, die sich zuKrämpfen steigern kann. Im allgemeinen wird meist nacheinem Monat Krankheitsdauer der Höhepunkt erreichtsein, und allmählich verschwinden die geschilderten Krank¬
heitssymptome wieder . Der Kranke gehört auf alle Fälleins Bett und mutz strengstens die ihm erteilten Diätvor¬
schriften einhalten . Die Nahrung fall besonders fettarmfein. Auf Beseitigung der Verstopfung muß geachtet wer¬den . Der Juckreiz läßt sich durch Bäder , Pudern und Ein¬
reibungen beseitigen. Vor allen Dingen mutz die Ursache,das bestehende Erundleiden , bekämpft werden.

Blinddarm - u. Bauchfellentzünduu
Eine nicht seltene, bei zu später ärztlicher Behandlung

oft zu ernsten Komplikationen führende Krankheit ist die
Blinddarmentzündung , eine Erkrankung des Wurmfort¬
satzes, der ein blind endender Teil des Dickdarmes dar¬
stellt . Die physiologische Bedeutung dieses Gebildes ist noch
unbekannt . Die Statistik lehrt uns , daß etwa 75 Prozent
aller Menschen eine Reizung des Blinddarms durchgemacht
haben . Eine Gefährdung dieses ca . 6—8 cm langen (ge¬
legentlich eine Größe von 15—20 cm erreichenden) Darm¬
teils ist besonders begünstigt durch seine Enge, seine reich
gefältete Schleimhaut und die dadurch gegebene Möglich¬
keit von Kotstauung und Ansiedlung von Krankheitskei¬
men. Fremdkörper, wie Obstkerne , Fischgräten und der¬
gleichen werden nicht selten als Ursache einer Wurmfort¬
satzentzündung nachgewiesen . Auch im Zusammenhang mit
einer Angina oder sonstigen Allgemeininfektion des Kör¬
pers kommt es zur Erkrankung des Blinddarms . Leichtere
Veränderungen finden ihren Ausdruck in geringen
Schleimhautschädigungen des kleinen Darmanhängsels ,
schwerere Reizzustände führen zu tieferen Zerstörungen
der Schleimhaut und greifen sehr rasch die Darmwand
selbst an . Geschieht in solchen Fällen nicht ein ärztlicher
Eingriff , so bricht die Darmwand durch und die entzünd¬
liche Eitermasse entleert sich aus dem Blinddarm in die
Vauchböhle, wo es dann zu lebensbedrohenden Zuständen
fommt! Einen derartigen Verlauf , wie ihn im allgemeinen
eine Blinddarmentzündung nicht nehmen soll, da wir ja
beute rasch auch auf dem Lande t»«n Kranken einer Be«

yanviung zufüyren können, nennt man Bauchfellentzün¬
dung .

Bei der einfachen Blinddarmentzündung bestehenSchmerzen im rechten llnterbauch , ausstrahlend nachlinks, Üebelkeit, Appetitlosigkeit, Erbrechen, manchmal
Durchfall, Druckempfindlichkeit der Blinddarmgegend und
Fieber . Das Blutbild zeigt die für jede Entzündung im
Körper eigentümlichen Veränderung . Werden Pulsschlagund Temperatur höher, droht gar ein Durchbruch , so wirdin höchster Gefahr ein chirurgischer Eingriff erforderlich.Die harmlose Reizung klingt nach einigen Tagen ab, die
einfache Entzündung geht mitunter auch zurück, ohne zur
Operation geführt zü haben . Die Gefahr einer Wiederkehr
ist aber stets vorhanden . Man sollte daher, wenn man
öfters solche Anfälle gehabt hat , sich zu einer Operation
entschließen . Die Chirurgie ist in der Lage, diesen Ein¬
griff rasch und ungefährlich für den Kranken vorzuneh¬men. Ein mehrfach von einer Blinddarmreizung Betroffe¬ner muß sich immer sagen, daß er eine Gefahrenquelle in
seinem Körper trägt , die eines Tages zur Katastrophe
führen kann, da jeder Entzündungsschub die Widerstands¬
fähigkeit der Darmwand mindert , so daß dann eines Ta¬
ges eine relativ harmlose Reizung genügt , um zum Durch¬
bruch der Darmwand zu führen . Konservative Behand¬
lung , das heißt also Behandlung vor Eingreifen des Chi¬
rurgen , besteht in Bettruhe , Eisblase auf die Darmgegend,Fasten oder flüssige Kost, Rückenlage .

Allgemein wird heute geraten , zur Operation eine an¬
fallsfreie Zeit zu benutzen , um das Eintreten einer Kom¬
plikation zu vermeiden. Wer an solchen Blinddarmreizun¬
gen leidet und größere Auslandsreisen unternehmen will,sollte sich zuvor dieses Blinddarmes entledigen lassen .

(fajUfdSfcM im dfaxmfßvtft.
Die Eesichtshaut gehört zu den zartesten Dingen , diees überhaupt gibt . Eine natürlich schöne Haut muß glattund samtartig sein. Aber eine gute Haut muß sowohl gutgereinigt , wie auch gut ernährt werden . Was die Reini¬

gung betrifft , so ist zu empfehlen, alle vierzehn Tage ein¬mal ein Eigelb auf dem Gesicht zu verreiben und eintrock¬nen zu lassen. Dann nimmt man einen Kesiel mit kochen¬dem Wasser, stellt ihn so, daß der Dampf gegen das Gesichtzieht, legt ein Tuch über Topf und Kopf und nimmt aufdiese Weise ein Dampfbad von etwa zehn Minuten Dauer .Hierauf wird das Gesicht zunächst mit lauwarmem , dannmit kaltem Wasier abgewaschen. Hierauf klopft man mitden Fingerspitzen eine nährende Creme in die Haut ein.Dieses ganze Verfahren nimmt man am besten abends un¬mittelbar vor dem Schlafengehen vor . Sehr gut ist es auch ,
sich mit frischgemolkener Milch zu waschen , da sie sowohlreinigend wie nährend wirkt . Man kann die Milch mit

einem Wattebausch einklopfen, die Haut wird davon mattund weich . Da die Milch rasch eintrocknet, kann man dieWaschung etwa sieben - bis achtmal hintereinander vorneh¬men . Bei fettiger Haut ist eine andersgeartete Pflege von¬nöten .
*

Operationsvorbeugung mit Leber.
Bekanntlich ist die Leber eines der großen entgiftendenLlgane de -- menschlichen Körper . Sic e :: raiftx; besondersdie Eiweißzerfallstoffe . Solche schädlichen Produkte entste¬hen im Organismus besonders nach großen Operationenin erhöhtem Matze. Durch die Zerstörung von Gewebewerden Eiweitzstoffe in großer Zahl frei , was man durchUntersuchungen im Blut an dem erhöhten Stickstoffgehaltfeststellen kann . Daraus entsteht ein schlechtes Allgemein¬befinden mit Fieber , Erbrechen und anderen die Nachbe¬handlung einer Operation störenden Erscheinungen . Umdas Auftreten dieser nachteiligen Symptome zu verhindern »wird neuerdings bereits vor sowie auch in den ersten Ta¬gen nach der Operation dem Körper zusätzlich Leber zu¬geführt , die zur schnelleren Entgiftung beitragen soll. DieLeberpräparate können in die Muskulatur eingespritzt wer¬den . Auch ein anderer Vergiftungszustand durch Gewebs¬zerfall wie er nach Röntenbestrahlungen auftritt . der sog„Röntgenkater "

, kann durch Leberzufuhr günstig beeinflußtwerden .

Ein Durchschnittsmensch von 50 Jahren hat in seinemLeben etwa 2vvvü Kilo Nahrung zu sich genommen, einstarker Esser sogar 50 000—60 000 Kilo
Man hat gefunden , daß im allgemeinen blauäugigeMeuschen ein heitereres und freundlicheres Gemüt habenals braunäugige .
Ein Gelehrter hat festgestellt, daß ein Kind mit 828

Eeschmackszäpfchen auf der Zunge geboren wird . Rach dem20 . Lebensjahre beginnen diese Eeschmackszäpfchen allmäh¬lich zu verschwinden, daher kommt es, daß einem älteren
Menschen nichts mehr so gut oder so schlecht schmeckt, wiees ihm als Kind geschmeckt hat .

Die gefürchteten Augenkrankheiten der tropischen Län¬der sind auch in Persien stark verbreitet . Dort gibt es ineiner Bevölkerung von 10 % Millionen nicht weniger als30 000 Blinde , während 4 Millionen Menschen kranke Au¬gen haben .
Als das wertvollste aller Nahrungsmittel muß die But¬ter angesehen werden , da SS Prozent davon verdaut wer.den, also dem menschlichen Organismus wirklich zugutekommen.

UTheberredtodiiitz : K»rre »po «denzverl &? Hans Mftller, Leipzig C 1
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„Wir haben die ganze Zeit drüben in Australien gelebt .
Charly ist auf der Farm seine . :: Katers aufgewachsen und ich
in Sidney . Sidney ist eine schöne , weite Stadt , aber sie
liegt ebenso in der Ebene wie die große Farm von Charlys
Vater . Gewiß haben wir auch in Australien Gebirge, aber
wir haben bis heute noch kein Bedürfnis gehabt , sie uns
einmal anzuschauen . Und von Deutschland hatten wir auch
keine Ahnung. Unwillkürlich haben wir auch an eine Ebene
gedacht, denn der Mensch schließt ja immer aus seinen Ver¬
hältnissen heraus, und Meyenburg liegt ja auch in einer
Ebene. Auf der Hinfahrt von Hamburg haben wir ja auch
schon etwas Gebirgslandschaft gesehen, aber ganz wenig ,denn wir sind in der Rächt gefahren. Wenn uns Unteroffi-
zier Wilde nicht so von Deutschland vorgeschwärmt hätte,
hätten wir es uns besttmmt noch nicht angesehen ."

„£ a hast du recht, Charly", sagt Paul . ,Lch bin dem
Wilde so dankbar, daß er uns förmlich gettieben hat, di«
Reise zu machen . Es war so schön , tausendmal flauer als
wir es uns vorgestellt hatten, und auch der Harz ist ja wie
ein Märchen."

Er sieht Linda an und fährt fort .
„Als Kinder haben wir früher Märchenbücher bekommen,

deutsche Märchenbücher . Charly und ich haben sie damals
albern gefunden, denn wir kannten ja Deutschland nicht, und
die deutschen Märchen sind ja erst aus der Landschaft her-
ausgewachsen. Heute weiß ich's . Sie werden mich vielleicht
auslachen, aber wenn ich wieder drüben bin, krame ich meine
alten Märchenbücherwieder aus , und ich glaube» daß ich sie
jetzt viel lieber lesen werde."

Die drei Mädels haben seinem Erguß lächelnd zugehört.
Linda betrachtet sein Gesicht genau. Auf dem Schiff war

es ihr ein wenig blasiert vorgekommen , aber heute wirst es
ganz anders , es ist edel geschnitten . Die Augen sind groß
und stark, spielen ins tiefdunkle Braun , und wenn er spricht,
wenn er schwärmt von den Erlebnissen der schönen Tage,dann ist das Gesicht weich und liebenswürdig wie das eines
guten Jungen . Bei aller Ernsthaftigkeit und Männlichkeit ist
doch ein kindhafter Zug in ihm , der ihr so ganz besonders
gut gefällt.

Minder "
, sagt Erika resolut in einer Pause , „das gnä¬

dige Fräulein , das stinzt doch hier nicht. Wir sind doch alle
fünf Sportler , ich meine, lassen wir doch diese förmliche
Anrede weg . Ich bitte, mich mit Fräulein Erika zu titu-
lieren, den Familiennamen behalten Sie ja doch nicht."

„Und ich bin Fräulein Nora", lacht das andere Mädchen,
worauf Linda sich, ein wenig rot werdend, als Fräulein
Linda vorstellt.

Bon der anderen Sette kommt ein „Paul und Charly",und bann sagt Paul , eine nach der anderen betrachtend:
„Fräulein Erika, Fräulein Nora und Fräulein Linda ."

Mtt ganz besonderer Liebe spricht er den letzten Namen aus
und sieht dabei das Mädchen an.

Linda hat zeit ihres Lebens die gesellschaftliche Sicherheit
und Gewandthett, aber in dieser Sekunde fühlt sie eine ge-
wisse Unsicherheit aufkommen . Sie muß sich förmlich zu¬
sammenreißen, aber es ist, als wenn der Mann das spürt,und in ganz feinsinniger Weise hilft er Linda darüber hin¬
weg . Sein Ton ist respektvoll , zurückhattend und doch von
kameradschaftlicher Liebenswürdigkett.

Wett länger blieben sie noch hier in dieser gesegneten Ge¬
gend .

„Wir wollen Silvester in Schierke feiern , oder vielleicht
auch in Bad Harzburg . Am Neujahrstag« fahren wir nach
Hause."

„Oh, das Kappt großartig, wenn die Damen nichts da¬
gegen haben, würden wir zwei « uh mitfahren. Nicht wahr,
Fräulein Linda, Sie gestatten «S doch?"

Linda erwidert etwas verlegen:
,Lch weiß nicht, ob meine Freundinnen . . ."
„Aber Linda. sei doch kein Frosch", lacht Erika, „Herr

Paul und Herr Charly sind doch Kavaliere! Nicht wahr,
meine Herren ? Sie werden uns doch nicht blamieren, und
Sie gehören doch nicht zu dem Schlag Männer , die sich ver¬
pflichtet fühlen, weil sie nun mal paar nette Mädels kennen¬
gelernt haben, uns anzuschwärmenund von Liebe zu flöten."

„Aber Erika", spricht Linda und wird rot dabei.
„Nein, zu denen gehören wir nicht", spricht Charly guter

Laune, „so etwas ist langweilig und paßt mir nicht. Ich
habe da neulich einen Roman gelesen, da kam so etwas drin
vor, und ich habe mir geschworen : Niemals wieder einen Ro
man !"

„Ach , Sie haben sonst noch keinen Roman gelesen, Herr
Charly?" fragt Erika ruhig.

Charly schüttelt den Kopf und sagt:
„Nein, ist doch alles erlogen und erstunken . Romane muß

man erlebt haben, dann sind sie erst richtig schön !"
„Sehr weise gesprochen!" wirst Nora ein. Sie ist wohl die

Zurückhaltenste von den drei Mädels , aber langsam taut sie
auch auf.

Das gespendete Lob freut Charly, und er fährt eifrig fort:
„In dem Roman, was glauben Sie, Fräulein Nora, da

kmn ein junges Mädchen drin vor, die liebte so einen Fidel¬
musikanten , der so mtt der Geige herumtremoliert. Lange
Haare hm er auch. Wegen dem Fibeln und den lange«
Hamen will ich ja gm nichts sagen , aber wie der schmachtet,was der seinem Mädchen alles erzähl , was er sie alles
nennt: »Glück seines armen Erdendaseins'. Das stimmt doch^
Paul , so steht 's doch drin? Und das Tollste ist, di« jungeGans liebt ihn wird« . Die büdet sich etwas ein . Sie nimmt
das LiebeSgeflüster als bare Münze . Haben Sie schon soetwas gehört?"

(Stile sieht Charly lachend an und meint dann:
„Was würden Sie denn in einer si>lch«n Situation sagen ?"
„Sagen ?" lacht Charly , „überhaupt «!$ &! Wahlschein-

lieh würde ich das Mädel beim Kopfe nehmen , und das Wei¬
ter« können Sie sich ja denken ."

Die Wirkung seiner Worte besteht darin, daß die drei
Mädels vergnügt « flache«.

(Fartsetzaug folgr.»



H 6640

as

&
H6659

Thl4Tn £
nr&

iftTt H6555
H 6622

Einergefctiicfterf
» abgelaufctjt"

H 6621

Zeichnung : Dorothea SuSrian

ei dem Einkauf einiger Kleinigkeiten trat ich neulich eine
liebe Bekannte . Wir hatten uns lange nicht gesehen . Der

Wunsch , uns so richtig auszuplaudern , wurde mit der Verabre¬
dung , sie am folgenden Nachmittag zu besuchen , schon verivirklicht .

Ihr Zuruf beim Verabschieden, doch etwas zum Arbeiten mitzu¬
bringen , brachte mich ein wenig in Verlegenheit . — Ich versprach

mir viel von dem Nachmittag , ahnte aber nicht , daß mich dieser
Besuch in meinen Anschauungen über die Art der Handarbeit so

ganz umstellen würde . Die Gastgeberin galt schon immer als die
geschmacklich sichere Frau , die viel versteht , sich manches ausdenkt

und aus Kleinem immer noch etwas zu fertigen weiß. Es ergab
sich beim Plaudern schon ganz von selbst, als sie von sich sprach,

auch ihre Ideen über neue Handarbeiten einzuflechten . Und nun
kam mein Erstaunen , allmähliches Verstehen, um dann ganz für

diese Auffassung der Handarbeit eingenommen zu sein . Sie erklärte
mir , daß durch das ewige Nachsticken vorgezeichneter Muster eine

gewisse Gefühllosigkeit aufkäme, die das Sticken zu einer mecha - H6561
Nischen Handbewegung mache und so den Zweck und Wert des

Handgearbeiteten — also des mit Verstand und Herz Nachgebil¬
deten — vollkommen vernichte. Man solle sich den Zweck, Stil und

die Technik des Musters reiflich überlegen und dann an das Er¬
wählte mit seinem ganzen Ich Herangehen. Nach seiner Vollendung

aber etwas ganz anderes vornehmen , um sich nicht zu wiederholen
und dadurch gar einen unnützen, nicht mehr so reizvollen Gegen¬

stand für die Wohnung zu schaffen . Jetzt das Interessanteste für
mich , sie bezeichnete Basteleien , Leder - und Wachstuchverarbeitun¬

gen, Ausprobieren von Spielsachen als genau so vollwertig und
eine der Frau würdige Handarbeit wie die schönste Nadelmalerei .

Sie konnte es mir mit so überzeugenden Worten schildern , daß ich
es einsah . Weshalb soll nicht das genaue Aneinanderkleben kleiner

Pappteile, das saubere, der Wirklichkeit abgesehene Anmalen der
entstandenen Häuschen oder anderer Gegenstände eine für die Frau

geeignete Handarbeit sein ? Kann sie nicht an dem Nachbilden eines
Tieres oder dem Anfertigen einer Puppe ebensogut ihre Geschick¬

lichkeit und ihren Geschmack beweisen? Das gleiche gilt auch bei
Verarbeitungen von nicht sehr üblichem Handarbeitsmaterial , wie

Wachstuch , Leder, allerlei bunten Stoffen u . dgl . Gerade bei solchen
Dingen kommt erst die wahre Kunstfertigkeit der Frauenhände zur

Geltung ! Meine Bekannte zeigte mir dann auch noch ihre schon an-
gefangenen, in diesem Sinn ausgewählten Weihnachtsgeschenke.

Ich bekam dabei wieder Lust, mir etwas vorzunehmen , und werde **
bei der Wahl und Folge der Arbeiten ihre Anschauung teflen, unter-

stützt durch die Anregung der abgebildeten Modelle . I . W .

Ein Dorf , H 6659, dessen Häuser aus festem Kartonpapier gefallet , buni an -

gestrichen und lackiert sind. — Runde Decke, 8 6646 , mit schönem dreifarbigem
Muster . — Das Kälbchen , 8 6555, ist aus schwarzer und weißer Wolle gehäkelt .

— Bei der Decke 8 6622 sind bunte Stoffreste aufgenäht . — Ein weiß be¬
stickter Kinderkittel aus farbigem Leinen für Knaben , 8 -8 1488 , und Mädchen ,

8 -» 4904 . Sttckerei 8 6621 . — Aus Wachstuch ist das lustige Kissen mit Appli¬
kation 8 6561 . — 8 8633. Tasche mit Güttel aus stumpfem und glänzendem

Leder . — Eine hübsche Form zeigen die gehäkelten Bettschuhe 8 6652 . —
Mit einem Blütenböttchen wie 8 6624 lassen sich Spenzer und Gürtel

besticken . — 8 6658 . Diese Puppe fft von Grund aus selber zu arbeiten . —

Zu allen angeführten Nummern Ullstein-Handarbeits - u. Schnittmuster erhälllich .

YfSS////
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Alleinverkauf
für Ettlingen

Will man eine heiße Flüssigkeit in ein Glas oder eine
Flasche gießen , so empfiehlt es sich zur Sicherheit immer ,
das Gefäß auf ein nasses Tuch zu stellen . Es wird dann
nur selten geschehen, daß es einen Sprung bekommt. Will ,
man Glasgefäße und auch Porzellangegenstände vor schnel¬
lem Zerspringen bewahren , so soll man sie in einen großen
Topf stellen , völlig mit kaltem Wasser bedecken und dieses
« un ganz langsam zum Kochen bringen . Dann läßt man

UrheNnediUdiaU : Korrespoiulenzvcria Hu « Müller , Leipzig CI
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40 Fortsetzung
Erika gefällt Paul ausgezeichnet. Sie wirft ihm jetzt einen

verliebten Blick zu und sagt sanft:
„Denken Sie auch wie Ihr Freund, Herr Paul , oder wür¬

den Sn - der Geliebten Ihres Herzens in wohlgesetzter Rede
Ihre Liebe erklären?"

Paul sieht sie ftank und frei an und sagt lächelnd:

„Das weiß ich nicht . Ich bin noch nie in eine solche Situa¬
tion gekommen und kann daher nicht darüber sprechen. Im
Großen und ganzen gebe ich aber Charly recht. Dichter soll¬
ten das Liebesgeflüster nicht in einen Roman bringen, das
klingt zu albern" und dabei sieht er Lind« vergnügt an.

»
»

Paul hat Linda zum Tanz gebeten. Mit klopfendem Her¬
zen nimmt sie an, und beide streben der kleinen Diele zu.

Plötzlich fühlt das Mädchen, wie er ihre Hand fest und
Ölkrise drückt.

„Ich bin ja so glücklich, daß ich Sie wiedergefunden habe."

Linda erschrickt , ihr Herz schlägt bei seinen Worten schnel¬
ler . Eine große Freude ist in ihr, als sie jetzt leise fragt:

„Wirklich ? Ich habe gedacht, Sie haben mich längst ver¬
gessen."'

Er verbeugt sich leicht , und dann drehen sie sich im Tanze .
Paul aber sagt leise:

„Wer könnte ein Mädchen wie Sie vergessen?"

Und dann tanzen sie, wiegen sich in den hinreißenden
Rhythmen eines Tangos , und in beiden Herzen ist lachende
Freude . 8h sprechen wenig , nur hin und wieder fällt ein
Wort , aber meist begnügen sie sich damit, daß sich chre

klugen finden, daß sie sich anschauen, und beide werden
regelmäßig dabei rot vor Verlegenheit .

das Wasser noch anderthalb Stunden kochen . Die hinein¬
gestellten Gesäße müssen in dem Wasser erkalten ; ihre
Dauerhaftigkeit wird dadurch erheblich gesteigert .

*

» •

WmG beifyi MvH&t' Sitarn ?
Blonde Frauen sollen viel Weiß tragen , weil Weiß die

Blondheit des Haares besonders hervorhebt . Hübsch wir -

Lindo hat das Gefühl, als wenn ihr Herz mit einem
Male in einem anderen Takte schlägt , als wenn ein ganz
anderer Impuls ihr Blut zum Herzen drängt.

Eine niegekannte Fröhlichkeit erfüllt sie . Sie staunt selbst
über sich , daß sie so lachen kann , so herzlich und unbekürn-
mert .

Paul gefällt ihr immer besser . Es geht so etwas ungemein
Sauberes von ihm aus . Alles ist Harmonie , nichts gemacht
oder geziert.

Sie hat so viele junge Männer auf den Gesellschaften ken-

nengelernt, und bei den meisten fand sie immer, daß sie ver¬
suchten , sich in Szene zu setzen. Aber das gibt es bei Paul
nicht . Er ist einfach, ungekünstelt, und als er sie jetzt aber¬
mals fragt :

„Es ist ihnen doch recht, daß wir Silvester mtt Ihnen
feiern?" da spricht sie sehr herzlich :

.La !"
<

Die drei Mädels wollten mit den Schneeschuhen ins Tal
fahren, und als das die beiden Freunde hörten, erschraken
sie und sahen sich an . Davor hatten sie doch ein wenig
Angst, denn mtt ihrer Kunst war es ja noch nicht wett her .
Charly griff diplomatisch ein und sagte:

„Aber meine Damen , wir wollen doch in Schierke «och
einen keinen Bummel machen, wenn wir jetzt mit den Schiern
losfahren , kommen wir doch müde unten an ."

„Das sagen Sie als Schiläufer ?" fragte Linda lustig.
Charly sah zerknirscht vor sich hin und meint«:

„Schiläufen ist bei uns beiden zuviel gesagt. Wir wollten
es ja lernen , aber der Lehrer sagte uns , daß wir mindestens
zehn Tage dazu brauchen . Da wir aber nicht so viel Zeit
haben, versuchten wir es selbst, aber eine Abfahrt von hier
oben, das möchten wir doch noch nicht riskieren, denn ich
fürchte , daß wir dann ganz bildschön über di« Hänge sausen ,
also tun Sie uns die Freude und fahren Sie mtt uns mtt der
Brockenbahn hinunter ." Wichtig setzte er noch hinzu: Ich bin
auch Kavalier . . . ich bezahle."

Das bracht « er so drollig heraus, baß die drei Mädels <Mf>
lachten und damit einverstanden waren .

ken vor allem duftige Blusen , Rüschen und Kleider . Am
Abend sehen weiße Nelken und weiße Kamelien als
Schmuck gut aus . Die Zusammenstellung Schwarz -Weiß ist
für Blonde außerordentlich geeignet . Bei der Wahl des
Herbst- und Winterkleides soll die blonde Frau bedenken,
daß dunkle Farben wie braun , grau , marine , blau , oliv¬
grün und dunkelrot kleidsamer sind als zarte Pastestllfar -
ben . Wer Kein ist, sollte keine geblümten oder stark gemu¬
sterten Stoffe tragen . Ebenso find breite Gürtel unge¬
eignet .

Rach einer halben Stunde brach man auf und war bald
unten im Tale . Da wurden dann freilich die Schneeschuhe
wieder angeschnallt, und zu fünft strebten sie dem Hotel zu.

„Wir wollen uns nur umziehen", sagte Erika.
Paul und Charly sahen sich an . Schließlich sagt« Paul :

„Umziehen? Aber warum denn, meine Damen ? Am Ende
wollen Sie sich in kostbare Gesellschaftskleider hüllen, und
wir beide haben keinen Smoking mit . Sie sehen doch auch
so sehr gut aus in Ihren Kostümen . Wir können unseren
Bummel auch so durch Schierke machen, und ich hoffe, daß
wir uns sehr vergnügen werden ."

Die Mädels waren damit einverstanden , und es wurde
wirklich ein Bummel , bei dem keiner zu kurz kam. Das
Lachen ging nie aus . Charly zog alle Register des Humors,
und langsa . . . drnn auch Paul auf und entwickelte einen
so köstlichen, trockenen Humor, daß er dem Freunde nichts
nachstand .

Linda sagte erstaunt:
„Ich habe nicht gedacht, daß Sie so lustig fein könnten !"

.^Lustig bin ich immer gewesen"
, gab Paul unumwunden

zu, „wenn sich das auch nicht immer auf meinem Gesicht
ausgeprägt hat . Im Gegenteil , es macht mir immer Spaß ,
bei manchem Scherz todernst zu bleiben, denn die Wirkung
hatte sich dadurch verdoppelt . Jedenfalls schlage ich vor, daß
wir jetzt in das famose . Bergkristall " abbiegen, denn ich
möchte gar zu gern noch ein wenig tanzen ."

Und dem wurde auch entsprochen. Paul und Charly zeig¬
ten sich als Dauertänzer , die die Mädels jede Tour herum-
schwenkten . Mit den fünf jungen Menschen kam überall die
richtige Stimmung auf . Sie rissen mtt der Fröhlichkeit der
Jugend alle mtt, und als im „Bergkristall " Paul und Charly
in übermütiger Laune auf das Podium sprangen, um selbst
einmal zu musizieren, da brachen die meisten in laute Bei¬
fallsrufe aus .

Paul ergriff die Harmonika, während Charly den Platz
des Schlagzeugers einnahm, und dann degannen beide zu
musizieren.

(Fortsetzung solgt.jj



Stadt und Bezirk
Ettlingen , 10 . Nov.

C&tHt fäieUHfaU',
Kriecher ist der, der sich immer so zu stellen weist, dah

er im besten Licht erscheint. Er sagt tausendmal ja, ja,
auch wenn er nein meint. Er sagt ja, wenn er sich einen
Vorteil verspricht, auch wenn er dabei noch soviel Schaden
anrichtet . Er hat einen krummen Rücken gegenüber dem,
von dem er sich einen Nutzen erschleichen will . Er geht so
leise wie nur möglich , er wagt kein lautes Wort, er geht
auch dem klaren und bestimmten Wort mit aller Gewissen¬
haftigkeit aus dem Wege und hält sich immer eine Hinter¬
tür offen. Das alles aber nur dort , wo er es mit Vorge¬
setzten zu tun hat. Anderen gegenüber ist er unduldsamer ,
als je einer sein kann . Radfahrernatur hat man sie ge¬
nannt ; das heiht nach oben buckeln und nach unten treten.
Und gerade auch das Treten verstehen sie ausgezeichnet .
Wenn sie durch ihre Kriecherei in einen bevorzugten Posten
hinaufgeschwindelthaben, dann haben die , die unter ihnen
stehen, nichts zu lachen. Sie sind die unduldsamsten Vor¬
gesetzten, die rücksichtslosesten Jchlinge, die man sich denken
kann, denn nur ihr Vorteil gilt , auf ihren Nutzen ist alles
berechnet. Und wenn darüber das Unternehmen , dem sie
dienen sollen, zugrunde geht, sie werden sich an einer an¬
deren Stelle eine neue Möglichkeit erkriechen, wo sie katz¬
buckelnd ihren Vorteil wahrnehmen können .

Wenn man ihnen auf den Zahn fühlt, wenn man sie
einmal nach ihrem Können untersucht, dann stellt es sich
meist heraus, dah sie die personifizierte Unfähigkeit sind.
Leistungen darf man von ihnen nicht erwarten. Desto
schönere Worte aber können sie darüber machen, wie sie sich
das alles viel schöner gedacht haben , als es die anderen
machen konnten . Und sie würden es bestimmt auch viel
besser machen — wenn sie es könnten . Da sie es aber
nicht können , sprechen sie blotz darüber, wie gut sie es zu
machen verstünden . Und es gibt auch Leute, die ihnen das
glauben.

Ein einziger Kriecher in einem großen Unternehmen
kann es fertigbringen, eine Atmosphäre des Mißtrauens
zu schaffen, die den guten Geist , der einst herrschte, gründ¬
lich verpestet . Es kann dahin kommen, daß keiner dem an¬
dern mehr traut, und da jeder mehr oder weniger um seine
Existenz bangt, so macht er notgedrungen, wenn auch wi¬
derwillig den krummen Buckel mit, und das aufrechte Wort
und der gute Geist gehen dahin. An der Pflegestätte des
Kriechens aber ist kein gutes Arbeiten.

Man sollte ihn fliehen und verfemen , den Kriecher, wo
immer er auftritt . Man sollte ihn meiden wie die Pest.
Oder man sollte ihn dorthin stellen, wohin er gehört : in
einen Winkel , wo er unbeachtet bleibt, und wo er seinen
krummen Buckel nach Herzenslust pflegen kann, ohne zu
schaden. Vielleicht findet auch er, wenn er nur merkt, daß
man seine Kriecherei verachtet , auch zu der Kameradschaft
hin, die in Aufrichtigkeit und Geradheit das Beste will und
gewiß auch das Beste erreicht.

a a a

Durch einen Lastwagen eine Hauswand eingedrückt.
Heute früh fuhr ein mit Steinen beladener Lastwagen

mit Anhänger durch die Schöllbronnerstraße gegen die
Stadt , als bei Hans Rr. 33 (Frz . Kunz ) die Kuppelung
abriß und der Anhänger auf den Gehweg rannte und mit
solcher Wncht gegen das genannt« Hans anstieß , baß er
mit der rechten vorderen Kante einen ganzen Krenzstock
«nd das Manerwerk eindrückte. Personen wnrden keine
verletzt, es wnrde nur Sachschaden verursacht. Wenn man
bedenkt, daß gerade hier der Gehweg «m diese Zeit viel be¬
gangen wird, muß es als ein großes Glück bezeichnet wer¬
den, daß niemand «nterwegs war. Die Untersuchung wnrde
alsbald eingeleitet.

*

Weihnachtsgratifikation und Angestelltenverfichernngs -
pflicht.

Der Reichsarbeitsminister hat in einem Runderlaß sich
zur Frage der Weihnachtsgratifikationen hinsichtlich der
Auswirkungen auf die Höhe des Jahres -Eefamteinkommens
bezw . der Möglichkeit einer lleberfchreitung der Pflicht¬
grenze der Angestelltenversicherung geäußert. Er stellt fest,
daß zur Zeit Erörterungen darüber schweben, die Beitrags¬
ordnung der Angestelltenversicherung so zu ändern , daß
die Weihnachtsgratifikationen nur in dem Monat , in dem
sie gezahlt werden , für die Berechnung der Beiträge heran¬
gezogen werden. Diese Erörterungen seien noch nicht ab¬
geschlossen. Die Auffassung, daß der Versicherte infolge
der Anrechnung der Zuwendung in dem Beitragsabschnitt,
in dem sie gezahlt wird, zeitweilig aus der Versicherung
ausfcheiden könne, treffe in dieser allgemeinen Form nicht
zu. Die Anrechnung der Zuwendung in der Woche oder dem
Monat , in dem sie gewährt wird , habe lediglich für die
Frage der Bedeutung, welcher zu entrichten sei. Für die
Frage der Versicherungspflicht komme es weder in der
Kranken - noch in der Angestelltenversicherung darauf an,
wie hoch die Bezüge des Versicherten in einer einzelnen
Woche oder in einem einzelnen Monat sind . Entscheidend
sei allein der Jahresarbeitsverdienst. Die Zahlung einer
Weihnachtsgratifikation könne also nur dann das Aus¬
scheiden des Eefolgschaftsmitgliedes aus der Versicherung
zur Folge haben , wenn durch die Zuwendung der gesamte
Verdienst des Jahres den Betrag von 3600 .Jl in der Kran¬
ken- und 7200 Jl in der Angestelltenversicherung übersteigt .

: : Spessart, 9 . Nov . Der Feier des Tages entspre¬
chend war heute bei uns im ganzen Dorf geflaggt. Wäh¬
rend des Tages wurde bei uns am Kriegerdenkmal Ehren¬
wache gehalten, von den Mitgliedern der Formationen,
auch der Hitlerjugend. Heute abend um 8 Uhr fand beim
Denkmal für die gefallenen Söhne unserer Gemeinde die
Trauerkundgebung für die Helden des Krieges und die
Helden unseres neuen Reiches statt . Im Scheine der Fackeln
versammelte sich die Gemeinde , um unsere Helden zu ehren .
Der Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Ochs ehrte die
Toten in einer Ansprache ; es wurden die Namen der Hel¬
den des 9 . November verlesen. Die Musikkapelle des hie¬
sigen Musikvereins spielte das Horst Wesiellied und das
Deutschlandlied , womit diese stimmungsvolle, abendliche
Feier beschlossen wurde.

: ! ' Völkersbach , 9. Nov . (Vom Motorrad ge¬
stürzt .) Montagmittag 12 Uhr stürzte etwa 200 Meter

Ettlingen , 10 . Mvv.
Beim kameradschaftlichen Zusammenstein im „Darm¬

städter Hof " anläßlich des Richtfestes der Neubauten im
„Pulvergarten " hielt Herr Bauinfpektor S ch ü s s e l e hier
einen Vortrag über Ettlingens Geschichte . Wir geben im
Nachfolgenden das Wichtigste wieder. Herr Schüfsele
führte u . a . aus :

*

Ettlingen , am Kreuzungspunktvon den von der Natur
gegebenen Wegen Nord-Süd und Ost-West , war schon in
vorchristlicher Zeit besiedelt . Noch zu den Römerzeiten war
es ab Basel der erste Weg nach Osten , da der Schwarzwald
noch nicht erschlossen war . Die Römer bauten die Straßen
für militärische Zwecke und legten zu deren Schutz Stand¬
quartiere an . Die Straße Nord-Süd über die Vorhügel
des Gebirges ist bekannt . Diejenige West-Ost führte über
Lauterburg, Au a . Rh . , nach Ettlingen , verließ bei der
heutigen Station Busenbach das Albtal und führte über
Reichenbach, Ellmendingen, Pforzheim durch den Hagen¬
schießwald über Leonberg nach Cannstatt, wo sie in die
große Heerstraße nach Augsburg ausmündete. Noch im
Anfänge des vor. Jahrhunderts war das aus großen Stei¬
nen bestehende Pflaster mit etwa 2 cm tiefen Wagenspuren
noch nachweisbar. (Siehe Schneider , Topographie von Ett¬
lingen.

Zu obiger Zeit war Ettlingen auch H a f e n st a d t . Die
Alb mündete damals in die auf dem Hochgestade des
Rheins hinfließende Kinzig-Murg, die sich erst unterhalb
Knielingen mit den Gewässern des Rheines vereinigte.
Zahlreiche Funde römischer Münzen, ferner Ueberreste von
Römerbauten, die in der Stadt und ihrer Umgebung aus¬
gegraben wurden aus römischer Zeit zeugen davon, daß
Ettlingen schon zurzeit der römischen Herrschaft im rechts¬
rheinischen Gebiet eine bedeutende römische Ansiedelung,
ein Knotenpunkt war.

Ueberreste aus der Römerzeit sind folgende:
Malsch : Mauerreste; Mörsch : runder Steintisch
mit Altar ; Sulzbach : Votivbild der Dis ; Schöll¬
bronn : Viergötteraltar ; Vruchhausen : Mauerreste;
Oberweier : im Eefällwald Fundamente eines Gebäu¬
des , 1885 teilweise aufgedeckt: Funde : Ziegel , Bronze¬
fragmente, Scherben , Münze von Volusian ; Ettlingen¬
weier : Fundamente einer Villa , 1882 aufgedeckt, Ge¬
fäße von terra sigilata , bronzene Schüssel, Münzen von
Domitian , Maximilia und Licinius . Der in Ettlin¬
gen gefundene Neptun st ein besagt , daß ein gewisser
Cornelius aus eigenen Mitteln diesen Stein zu Ehren des
Kaiserlichen Hauses im Namen der Schifferschaft dem Gott
Neptun geweiht hat. Der Stein wurde nach einer Ueber -
schwemmung im Jahre 1480 in der Nähe der Stadt ge¬
funden und ist an der Ostseite des Rathauses in das
Mauerwerk eingelassen. Ferner fand man im Jahre 1802
bei Grabungen im Schatzwäldele die Reste einer römischen
Villa . Teile von Oefen und Gefäßen sowie Münzen, die
bis auf Alex. Severus zurückgehen. In Busenbach
fand man das Reliefbild eines Römers. Beim Bau der
Spinnerei Ettlingen fand man im Jahre 1837 einen römi¬
schen Altar . Derselbe , wie auch viele der oben beschrie¬
benen Gegenstände befinden sich in den vereinigten Samm¬
lungen Karlsruhe, z . Zt . im Schloß . Ferner fand man
bei der Spinnerei Reste einer Straße mit Pflaster und Ee-
leifespuren.

Die erste urkundliche Nachricht über die Stadt

vom Ortseingang nach Oetigheim auf freier Strecke der
38 Jahre alte verheiratete Schneidermeister Franz Wipf -
l e r von hier mit seinem Motorrad. Der Verunglückte
erlitt einen Schädelbruch . Die Ursache des Unfalles ist noch
nicht bekannt .

( !) Forchheim , 9 . Nov . (E h e a u f g e b o t e .) In den
Stand der Ehe treten : Karl Schilling , Hilfsarbeiter
aus Mörsch, mit Lina Heil , Hausangestellte von Forch¬
heim .

Gebietsführer F. Kemper
spricht in Oberweier.

Am Mittwochabend 8 Uhr spricht der Landesjugend¬
führer Friedhelm Kemper im großen Rappensaal in
Oberweier. Dieser Abend wird von den Jnngens und
Mädels der Gefolgschaft 25 veranstaltet. Einwohner von
Oberweier! Zeigt euch dieser hohen Ehre , die euch durch
den Besuch des Eebietsführers zuteil wird, würdig «nd er¬
scheint in Massen .

Gutes Licht steigert die Leistung
Eingehende Untersuchungen des Amtes „Schönheit

der Arbeit" der DAF . in Zusammenarbeit mit der Deut¬
schen Lichttechnischen Gesellschaft haben ergeben , daß auch
heute noch der weitaus größte Teil derArbeits -
Plätze aller deutschen Betriebe völlig unzureichend
beleuchtet ist . Dies überrascht um so mehr , als man
weiß, daß die Leistungsfähigkeit des Menschen, sein kör¬
perliches Wohlbefinden und nicht zuletzt die Güte seiner
Arbeit in hohem Maße von der richtigen Beleuchtung ab-
hängen. Um die Gesundheit des Arbeitendenund die Güte
der Arbeit zu heben , hat die deutsche Beleuchtnngsindustrie
eine Reihe von Sonderleuchten entwickelt, die eine rich¬
tige Beleuchtung des Arbeitsplatzes gewährleisten soll .
Nun genügt es allerdings nicht allein, neuzeitliche und
lichttechnisch richtige Leuchten anzuschaffen . Es kommt vor
allem darauf an, diese Leuchten auch lichttechnisch richtig
anzuwenden. In zahlreichen Betrieben, in denen die Ar¬
beit an das Auge besonders hohe Anforderungen stellt,
ist neben der Allgemeinbeleuchtung der einzelnen Werk-
Plätze noch eine Arbeitsplatzbeleuchtung durch
Sonderleuchten erforderlich . Die zusätzliche Son¬
derbeleuchtung von Werkplätzen hat sich überall da ein -
gesührt und bewährt, wo in einem Raum nur wenig Ar¬
beitsplätze besetzt oder nur einzelne Maschinen in Betrieb
sind. Auch bei wechselnden Arbeitsverhältnifsen läßt sich
die Einzelplatzbeleuchtung den jeweiligen Bedürfnissen
besser anpassen als die Allgemeinbeleuchtung . Ihre
Wirtschaftlichkeit ergibt sich aus der Tatsache , daß

stammt aus dem Jahre 788 . Die hiesigen Siedlungen wa- j
ren damals im Besitz des Klosters Weißenburg i . E . Ver- j
amtlich herrschte damals in hiesiger Eeoend ein ostfrän - !
kisches Erafengeschlecht . j

Ettlingen führte damals den Namen Ediningen . lln - i
ter Kaiser Friedrich II. wurde Ettlingen im Jahre 1227 j
zur Stadt erhoben und erhielt eine Umwehrung mit Mauer !
und Graben. Später wurde es freie Reichsstadt , doch gin¬
gen diese Rechte bei einer Streitsache mit dem Kloster
Frauenalb bald wieder verloren. Ettlingen lag Ursprung- !
lich südlich, d . h . links der Alb, wobei das heutige Alb- !
bett innerhalb der Stadt den Stadtgraben bildete. Der
untere Teil des Rathauses war das nördliche Stadttor
mit Zugbrücke. Im 13 . Jahrhundert wurde die Stadl
durch Anlage der Außenstadt fast um das doppelte vergrö¬
ßert . Der Platz vom Gasthaus „zur Linde" bis zum Amts¬
haus, die Allee und die Autostraße liegen heute auf dem j
aufgefüllten Stadtgraben . Die vergrößerte Stadt hatte :
bis in die napoleonifche Zeit 3 Tore. Das Pforzheimer j
Tor gegenüber der „Sonne " im Zuge der Seminarstraße. !
Das Rüppurrer Tor war bei der ReparaturwerkstätteNeu- j
maier und das Badenertor beim „Grünen Hof"

. 1234 kam
Ettlingen durch Tausch aus dem Besitz der Hohenstaufen
in den Besitz der Markgrafen von Baden . Im 13 . Jahr¬
hundert bauten die Markgrafen ein Schloß in Ettlingen .
Dasselbe wurde im Bauernkrieg (1625 ) . zerstört, während
die Stadt verschont blieb. Ebenso verlief der 30jährige
Krieg (1618—1648 ) verhältnismäßig günstig für die Stadt .
Die Bürger waren auf der Hut und hielten die Tore ge¬
schlossen . Aber im pfälzischen Erbfolgekrieg wurde beim
strategischen Rückzug der Franzosenam 14 . August 1689 die
Stadt vollständig niedergebrannt und die Mauern teil¬
weise zerstört . Für den Reichtum und die geistige Be¬
deutung der Stadt im 16 . und 17 . Jahrhundert zeugen heute
noch die zahlreichen Scheunen - und Kellergewölbe, die
Brunnen und die zahlreichen aus Ettlingen hervorgegan¬
genen Gelehrten, sowie die Druckschriften, die aus dex ,
hiesigen Druckerei hervorgingen. Reformatoren waren fol- i
gende Ettlinger Männer : Franz Friedlieb geb . 1495 ,
genannt Jrenicus , gest. zu Eemmingen 1559 ; Kaspar He- ‘
dio , geb . 1494 , gest . 1552 ; Mathias Erb , geb . 1494 , gest. !
1571 auf dem Schloß zu Rappoltsweiler . !

Anfangs des 18 . Jahrhunderts begann sich die Stadt
wieder zu erheben . 1729 wurde mit Hilfe der Markgräfin.
Augusta Sibylla , Prinzestn von Sachsen -Lauenburg (Ober¬
sachsen ) , Gemahlin des Markgrafen Ludwig von Baden-
Baden, Rathaus und Martinskirche wieder aufgebaut,
nachdem das Schloß bereits neu erbaut war. Ende des
19 . Jahrhunderts begannen die Bürger sich außerhalb des
Stadtgürtels anzusiedeln . Heute ist infolge des Dranges
nach außen das Stadtgebiet bedeutend größer als die ur¬
sprüngliche Altstadt. Nach 1870 betrug die Einwohner¬
zahl 6000 Seelen , 1890 erst 6800 , 1900 ca . 8000 und heute
10 460 .

Monumentalbauten sind : Markgrafenschloß , Martins¬
kirche , Rathaus (an dessen Turm das berühmte Krieger¬
denkmal des Ettlinger Bildhauers Oskar Kiefer eingebaut
und im Durchgang die Kriegergedächtnishalle eingefügt
ist) . Brunnen sind folgende zu erwähnen : Narrenbrun¬
nen, St . Georgsbrunnen, Schilthalterin und Schloßbrun¬
nen.

Zum Schlüsse seines Vortrages widmete Herr Schüssele !
auch dem Schaffen Tullas , der dem Rhein sein Bett gab ,
anerkennende Worte.

sich vet Perwenvung geergnerer » eucyren oerens mn ver¬
hältnismäßig schwachen Glühlampen hohe Beleuchtungs¬
stärken erzielen lassen. Um diese Verbesserung der Ar-
bertsplatzbeleuchtung in allen deutschen Betrieben zu er-
reichen, führt die Deutsche Arbeitsfront auch im Winter
1936/37 ihren Werbefeldzug unter dem Stichwort
„Gutes Licht — gute Arbeit " durch . Zur Unter¬
stützung dieser Aktion der DAF . haben sich erste Fachleute i
und die Verbände des deutschen Handwerks zur Ver- I
füguna aestellt . ?

Das Kind will nicht geöeihen
Die Ernährungsstörungen des Säuglings !

Während das Brustkind vor Ernährungsstörungen
weitestgehend geschützt ist, spielt sich die Störung beim
künstlich genährten Säugling nicht nur im Magen-Darm-
Kanal ab» sondern zieht den ganzen Körper in Mitleiden¬
schaft. Es handelt sich um eine Allgemeinerkrankung , bei
der dem Brechdurchfall zumeist die Allgemeinerscheinun¬
gen des Magen-Darm-Kanals vorousgehen.

Die Aerzte weisen darauf hin , daß gewisse Erschei¬
nungen recht auffällig sind und deshalb bereits von der
Mutter erkannt werden können . Die Ernährungsstörung
entsteht nämlich in der Rege ! nicht aus heiterem Himmel ,
sondern bereitet sich allmählich vor . Wird die Gefahr recht¬
zeitig bemerkt, so gelingt es nicht selten , Säuglinge mit
drohender Ernährungsstörung vor dem Ausbruch des
eigentlichen Brechdurchfalls zu bewahren . !

Der gesunde , gut gedeihende Säugling zeichnet sich im s
allgemeinen durch eine ruhige , zufriedene Stimmungs - !
läge aus . Er wird wohl unruhig oder schreit , wenn die- |
Stunde der Mahlzeit herankommt , im übrigen ist es aber -
jederzeit leicht, ihn zum Lachen zu bringen. Schon bei -
beginnender Ernährungsstörung ändert sich das Bild : i
das Kind lacht wenig oder überhaupt nicht mehr, weint i
dagegen um so häufiger und scheinbar vielfach ohne
Grund . Ebenso verschwindet mehr oder weniger die Auf¬
merksamkeit und die Teilnahme für Vorgänge in der Um¬
gebung. Der Appetit ist gestört, so daß die Nahrungs¬
aufnahme recht schwierig werden kann. Seine Haut ist
blaß . Die weiteren Zeichen der beginnenden Ernährungs-
störung : Stillstand der Gewichtskurve , herabgesetzte I
Bauchdeckenspannung , Auftreten von Fieber, sind für die
Mutter naturgemäß schwer zu deuten , weshalb es ratsam
ist, schon bei den ersten, oben angedeuteten Zeichen den
Arzt hinzuzuziehen.

In keinem Haushalt sollte über dem Ausguß das Eiu-
satzsieb mit groben Maschen fehlen ! Es verhütet nicht nur
das leichte Verstopfen des Abflußrohres, das ständig Re«
paraturkosten verursacht, es erleichtert der Hausfrau auch
die Küchenarbeit, indem es beispielsweise beim Abgießen
von Salat oder Nudeln die vorbeifallenden Teile sauber
aufbewahrt und weiterhin verwendungsfähig erhält .



Wettfeind Nr . 1 ! Der Bolschewismus ! Darüber spricht
Reichsredner Pg . Prof . GüHtav Freytag am Samstag in Ettlingen !

politische Rundschau
-Dr. Dorpmüller in Paris . Vom 5. bis 7. November

weilte der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn , Dr .

Dorpmüller, in Paris , um an der Jahrestagung des ge¬

schäftsführenden Ausschusses des Internationalen Eisen¬

dahnverbandes , dessen stellvertretender Vorsitzender er ist

»cilzunehmen.
Verbesserung der Erwerbslosenfürsorge im Saarland .

Im Saarland ist die Fürsorge für die Erwerbslosen

größtenteils durch Vorschriften geregelt, die noch von der

früheren Regierungskommission erlassen worden sind .

Diese Vorschriften sind zum Teil ungünstiger als die im

Ädrigen Reichsgebiet geltenden Bestimmungen des Ge¬

setzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung . Eine Reihe der Härten , die daraus für die saar¬

ländischen Erwerbslosen erwuchsen, ist jetzt von der

Reichsregierung durch eine Verordnung vom 29 . Oktober

lS3b auf Vorschlag des Reichskomissars für das Saarland

beseitigt worden .
Eine Richtigstellung. In der französischen und bel¬

gischen Presse wird die Meldung verbreitet , der belgische
Kexistenführer D e g r e l l e sei gelegentlich einer Reise

«ach Berlin auch von Reichsminister Dr . Goebbels

empfangen worden . Bei der dabei stattgefundenen Unter¬

redung habe Reichsminister Dr . Goebbels Degrelle Rat¬

schläge in bezug auf politische Führung , Propaganda und

Taktik gegeben. Von zuständiger Stelle wird diese Mel¬

dung in aller Form und in vollem Umfange de¬

mentiert .
Brasilianische Maßnahmen gegen Kommunisten und

Juden . Der in Rio de Janeiro tagende Kongreß sämt¬

licher Polizeileiter der brasilianischen Bundesstaaten be¬

schloß, die Bundesregierung um Vorlage einer Verfas¬
sungsänderung zu ersuchen , die den Kommunismus
außerhalb der Gesetze stellen soll . Der Kongreß verfügte
weiter eine schärfere Ueberwachung der Einwanderung .
Die Erlaubnis hierzu wird künftig nur noch für Familien
von Landwirten und in besonderen Fällen für Ledige
erteilt , keinesfalls jedoch für Juden .

Ei« Beschluß der sudelendeukschen Landjugend.

Prag , 10 . Nov . In der sudetendeutschen Stadt Auscha

7«nd eine außerordentliche Gewmttagung des „Bundes der

deutschen Landjugend" statt , der neben dem Deutschen Turn¬

verband der größte suoetendeutsche Erziehungsverband ist.

Der Bund , der 25V 000 Mitglieder umfaßt , die sich auf 71

Bezirksverbände . 12 Kreisverbände und rund WO Orts¬

gruppen verteilen , hat sich auf dieser Tagung endgültig von

jeder parteipolitischen Bindung freigemacht. Mit 105 gegen
33 Stimmen wurde die Wiederaufnahme der Beziehunaen

zum Bund der Landwirte abgelehnt und beschlossen , die Er¬

ziehung, losgelöst von parteipolitischer Bindung , auf arteige¬

ner Grundlage aufzubauen.

vermischtes.
Zwei greise Opfer eines Raubmordes

Aachen . 10. Rov . Am Montag nmktze im Pfarrdorf

Füssenich im kreise Düren ein schweres verbreche« aufge¬

weckt. Die 74jährige Witwe Schmitz wurde in ihrer Woh¬

nung ermordet aufgefunden. Die Greisin lag im Bett und

war mit Stricken gefesselt und geknebelt . Der im gleichen.

Hause wohnende 84 Jahre alte Invalide Ferdinand Szrunk

ist schwerverletzt in seinem Zimmer anfqefunden worden.

Er wurde sofort dem Krankenhaus zugeführt, wo er nochi

ohne Besinnung liegt. Seine Verletzungen find so schwer,

daß mit seinem Ableben gerechnet werden muß. Man ver¬

mutet. daß Raubmord vorliegt.

Sechs Personen im Auio verbrannt

Furchtbares Kraftwagenunglück in Oberikalien.

Mailand . 10. Rov . Auf der Autostraße Mailand—Ber .

gamo fuhr ein großer Kraftwagen mit hoher GeschwiaRg-

kcit gegen einen Kleinwagen, den er überholen wollte. Der

Anprall war so stark , daß der kleine wagen durch den

Vmch eines Benzinrohres in Brand geriet. Von den In -
'
lassen des Kleinwagens hatten sechs — fünf Erwachsene und

tn Kind - nicht mehr die Zeit, sich in Sicherheit ;« bringen
- nd konnten nur als vollkommen verkohlte Lerchen aus den
" rümmern des Wagens geborgen werden. Der Führer de»

Wagens kam mit Verletzungen davon. Der Besitzer des an-

f iten Vadens . der den Zusamenslotz verschuldet hatte

-vurde in hast genommen.

Baden.
Aufhebung der Landesturnanftalt .

Karlsruhe , 9 . Nov . Amtlich wird bekannt gegeben:

Mit sofortiger Wirkung wird die Badische Landesturn -

anstalt in Karlsruhe ausgehoben.
Die Ausbildung in Leibesübungen wird für die künf¬

tigen Lehrer der Grund - und Hauptschulen und während
der beiden ersten Semester für die künftigen Lehrer an Hö¬

heren Lehranstalten an der Hochschule für Lehrerbildung

erfolgen .
Die übrigen der Landesturnanftalt bisher übertra¬

genen Aufgaben werden durch die dem Ministerium des

Kultus und Unterrichts unmittelbar unterstellte „Landes¬

aufsichtsstelle für Leibesübungen
" besorgt.

Die Diensträume der Landesschulaufsichtsstelle für Lei¬

besübungen befinden sich in Karlsruhe , Bismarckstr. 12

(Fernsprechanschluß 3395) .
*

) ( Weiher bei Bruchsal , 9 . Nov . (In den Keller

gestürzt .) Beim Gang durch den Hausflur stürzte die

83jährige Witwe Emma Becker in den Keller . Die Frau
erlitt einen Arm - und Beinbruch .

) ( Brette «, 9. Nov. (Tödlich verunglückt .) Als

sich in der vergangenen Nacht der in der Richtung Eppin -

gen um 23,46 Uhr fahrplanmäßig abfahrende Zug mit

einigen Minuten Verspätung in Bewegung setzte , wollte

die 17 Jahre alte Gertrud Meirich noch aufspringen . Das

Mädchen stürzte zwischen dem letzten Personen - und dem

Gepäckwagen auf die Schienen und wurde überfahren . Die

Räder des Gepäckwagens gingen dem aus Achern stammen¬
den Mädchen über den Kopf, fodaß der Tod sofort eintrat .

) ( Erombach (bei Vretten ) , 7 . Nov . (HoherBrand -

schaden .) Wie bereits gemeldet , sind hier zwei Scheu¬

nen niedergebrannt . Der Gesamtverlust an Getreide und

Fahrnissen wird auf 12 000 ,€ beziffert .

) ( Gölshausen bei Breiten , 7. Nov . (Lebensmüde .)

In einem Anfalle von Schwermut hat sich im Walde ein

68jähriger Invalide von hier das Leben genommen.

) ( Tauberbischofsheim , 7 . Nov . (B r a n d .) Das Ma¬

schinenhaus des Sägewerks August Eehrig wurde durch

Feuer zerstört . Das Sägewerk selbst konnte gerettet wer¬

den. Die Brandursache ist noch unbekannt .

) ( Pforzheim , 9 . Rov . In Freiburg ist der ehemalige

Direktor der hiesigen Hildaschule, Dr . Fritz Fath , infolge

eines Unglücksfalles 75 Jahre alt gestorben . Zwanzig

Jahre lang hat Direktor Fath die hiesige Hildaschule auf¬

gebaut und geleitet und sich anschließend im Ruhestand noch

der Leitung des hiesigen Töchterinstituts gewidmet . Im

Weltkrieg verlor er einen Sohn und seinen Schwiegersohn.

Wenige Jahre nach seiner Zuruhesetzung zog sich Dr . Fath

mit seiner Gattin zu einer Tochter nach Freiburg zurück.

) ( Steinegg bei Pforzheim . 7. Nov . (Hohes Alter .)

Der Landwirt Karl Essig konnte in körperlicher und gei¬

stiger Frische seinen 93 . Geburtstag feiern .

) ( Bad Rappenau , 7 . Nov . (Scheunenbrand .)

In Massenbachhausen brannte die Doppelscheune des Land¬

wirts Bruno Baumann und Glasers Wittmann nieder .

Dabei sind beträchtliche Vorräte vernichtet worden . Die

Brandursache konnte noch nicht aufgeklärt werden .

) ( Freiburg , 7 . Nov . (9 7jährig .) Am Samstag ,
den 7 . November , vollendet Frau Katharina König Witwe ,

geistig und körperlich noch sehr rüstig , ihr 97 . Lebensjahr .

) ( Engen , 9. Nov . (Tödlich verunglückt .) Auf

einer Fahrt mit dem Motorrad nach Zürich find am Sonn¬

tag vormittag zwei junge Männer , von denen der eine

hier , der andere in Eailingen wohnhaft war , tödlich ver¬

unglückt. Sie wollten mit ihrem Motorrad ein Auto

überholen , streiften jedoch den Kotflügel des Wagens . Im

gleichen Augenblick kam aus der entgegengesetzten Richtung

ein anderes Auto . Das Motorrad geriet nun ins Schleu¬

dern und fuhr mit voller Wucht gegen eine Gartenmauer .

Der Motorradfahrer sowie der Soziusfahrer waren auf

der Stelle tot .
) ( Mühlenbach bei Wolfach, 7 . Nov . (Brand nach

neun Jahren aufgeklärt .) Wie der „Kinzigtäler "

berichtet, konnte jetzt eine vor neun Jahren erfolgte Brand¬

stiftung aufgeklärt werden . Als Täter wurden die Eheleute

August Müller vom Schneckenberg festgenommen, und ins

Amtsgefängnis nach Wolfach verbracht .

) ( Jttenfchwand bei Waldshut , 7 . Nov . (F e ft g e n o m-

mener Brand stifter .) Wie erinnerlich , brannte

Juni d . I . das Anwesen des Landwirts Laile jg . bis auf
die Grundmauern nieder . Schon bei der Untersuchung der

Brandursache bestand starke Vermutung für eine Brand¬

stiftung . Jetzt , nach einem halben Jahre , hat sich der Ver¬

dacht so verdichtet, daß die Staatsanwaltschaft in Walds¬

hut zur Festnahme des Laile schreiten konnte. Mit ihm
wurde auch die 15 Jahre alte Tochter des Eugen Stroh¬
meier von Tunau , die bei Laile als Aushilfe tätig war ,
festgenommen. Eugen Stromeier wohnte bekanntlich mit

dem Brandstifter von Tunau , Reinhold Ruch , unter einem

Dach und war auch vorübergehend bis zum Geständnis des

Ruch in Untersuchungshaft .

* Wie der Deutschlandsender mitteilt , wird von ihm

am 10. November 1936, um 20,10 Uhr ein Hörspiel „Der

Samariter von Solferino " gesendet, das ein Lebensbild des

Gründers des Roten Kreuzes , Henry Dunant darstellt .

Die Gliederungen des Roten Kreuzes werden besonders

darauf hingewiesen . Gegebenenfalls ist ein Eemein -

schaftsempfang der Sendung durch die hieran interessierten

Mitglieder anzuregen .

Befristete Bausperre
Eine Verordnung des Reichsarbeitsministcrs .

Zur Sicherung geordneter baulicher Z u -

st ä n d e in den Gemeinden hat der Reichsarbeitsminister
vor kurzem eine Reihe grundlegender neuer Vorschriften
erlassen. Zu nennen sind namentlich die Verordnung über

die Regelung der Bebauung vom l5 . Februar 1936 und

der Runderlaß über den Anbau an Verkehrsstraßen vom
8. September 1936 . Der Grundgedanke dieser Vorschriften
besteht darin , daß die Erfordernisse einer geordneten Ent¬

wicklung des Gemeindegebietes und einer ordnungsmäßi¬
gen Bebauung den Maßstab für die Prüfung und Geneh¬

migung neuer baulicher Anlagen zu bilden haben . Von

diesem Grundgedanken aus ist besonderer Wert auch dar¬

auf zu legen, daß die für Maßnahmen des öffentlichen
Wohles benötigten Geländeflächen möglichst frühzeitig von

einer ihrer Zweckbestimmung widersprechenden Bebauung
freigehalten werden .

In Ergänzung und zur Unterstützung der früheren
Vorschriften hat der Reichsarbeitsminister daher am 29.
Oktober eine Verordnung über die Zulässigkeit befristeter
Bausperren erlassen. Danach kann für eine Frist von zwei
Jahren eine Bausperre angeordnet werden , wenn zu be¬

sorgen ist, daß die Durchführung von Maßnahmen zum
öffentlichen Wohle infolge der Ausführung oder Aende-

rung baulicher Anlagen auf den in Aussicht genommenen

Mache» erschwere over unmöglich gemacht wehren .„„ . »t .
In den Sperrgebieten sind bauliche Anlagen sowie Auf¬
schüttungen oder Abgrabungcn größeren Umfanges , die
mit dem Zweck der Bausperre in Widerspruch stehen wür¬
den, von der Baugenehmigungsbehördc zu untersagen .

Da die Bausperre nur eine vorläufige Schutz¬
maßnahme darstellen soll , bleibt die endgültige Klä¬

rung der mit der Durchführung des öffentlichen Vor¬
habens zusammenhängenden Fragen auch weiterhin dem
in den bisherigen Gesetzen vorgcschriebenen ordentlichen
Verfahren , also namentlich dem Fluchtlinien - und Ent -

eignungsversahren . Vorbehalten .
Zuständig für die Anordnung der Bausperre sind die

Gemeinden » die hierzu jedoch der Genehmigung des
Regierungspräsidenten bedürfen . Daneben kann auch der

Regierungspräsident von sich aus eine Bausperre verhän¬
gen. Die Bausperre tritt mit Ablauf von zwei Jahren
nach ihrer Bekanntgabe außer Kraft , sofern sie nicht wegen
Fortfalls der Voraussetzungen bereits in einem früheren
Zeitpunkt aufgehoben wird . In besonderen Fällen kann
die Äausperre über die genannte Frist hinaus verlängert
werden.

Gerichtliches.

„Das Opfer eme« Selbstbetrugs"
Die Verteidiger beantragen wetterers Freisprechung.

Heidelberg, 10 . Nov . Im Wetterer -Prozeß hatten die

Verteidiger das Wort . Rechtsanwalt Dr . Mößmer -München

üng davon aus , daß die Worte des Staatsanwalts einer ge-

nisten Korrektur bedurften . Nur soweit sei auf die Per »

önlichkeit Wttterers eingegangen worden , als man darin

Stützpunkte für die Anklage fand . Eine scharfe Grenze zwi-

chen Psychopathie und Geisteskrankheit sei nach den Gut-

achten der Sachverständigen nicht gezogen worden : es liege

beim Gericht , festzustellen , ob der Angeklagte die Fähigkeit

besaß , das Unerlaubte seiner Tat einzusehen. Die Störung

seiner Geistestätigkeit sei von den Sachverständigen nicht

bestritten worden. Weiterer sei dem größten Selbstbetrug

zum Opfer gefallen, den man sich vorstellen könne . Man

dürfe dem Angeklagten keinen Vorwurf daraus machen , daß

er krebsverdächtige Personen behandeln zu dürfen glaubte,

dasselbe sei von den inkurablen Fällen zu sagen . Wenn

Weiterer wirklich verbrecherisch veranlagt gewesen wäre ,

dann hätte er vorsichtiger gehandelt Um die Moulagen und

deren Armierung scheine sich Weiterer wenig bekümmert

zu haben. Die falschen Angaben und die Kassiber feien nur

gemacht worden, um seine Frau zu entlasten. Weiterer sei

also nicht unter dem Gesichtspunkt des Betrugs zu verur-

teilen. -
Rechtsanwalt Dr . Mößmer stellte dann den Antrag ,

Weiterer nach Paragraph 51 , Abs . 1 , fneizusprechen . Wenn

gegen ihn das Verbot der Berufsausübung ausgesprochen
werde, dann sei seine Verbringung in die Heil - und Pflege»

anstatt nicht notwendig Fürsorglich stelle er den Antrag,

eine Strafe auszusprechen, die durch die Untersuchungshaft
verbüßt ist . .

Rechtsanwalt Dr . Leonhard -Heidelberg ging in seinem

Plädoyer von der Voraussetzung aus , daß sich Weiterer

objektiv schuldig gemacht hat subjektiv jedoch nicht Wie ein

Krebs das Gewebe zerstört, so sei durch Wetterers Veran¬

lagung im Laufe der Zeit sein Charakter umwannen wor¬

den . In kurzer Zeit habe der Angeklagte bis 1915 auf dem

Neuland der Röntgentherapie Hervorraaendes geleistet.

Unbeschadet der öffentlichen Meinung müsse ein Urteil ge.

fällt werden, in dem Menschlichkeit und Gerechtigkeit gleich

geschätzt werden . Er beantrage die Freisprechung des Ange¬

klagten nach Paragraph 51 , Abs . 1 , fürsorglich eine milde

Strafe .
Das Urteil wird am Donnerstag verkündet werden.

Die magischen Wälder . Von Heinz Eumprecht . 15.—44 .

Taus . 421 S . Seb . 3 .25 RMk . Volksausgabe . E . Ber¬

telsmann , Verlag , Gütersloh .

Hier packt das Rußland -Erlebnis des deutschen Kriegs¬
gefangenen erschütternd mit zwingender Wucht. Haß und

Liebe, Beten und Fluchen , Jubel und Grausen , Sehnsucht
und Kosakenpeitsche zernuälen das elend gestoßene Dasein
der grauen Kolonnen . Ihr getretenes Herz aber schlägt im

Gleichtakt todbereiter Kameradschaft und in ihrer Seele

bleibt das Raunen und Rauschen der Wälder und Weiten
Sibiriens . Ein Läuten hebt an in diesem Buch , wird zum
schwellenden Orgelton und endet mit brausendem Akkord :

Helden blieben der Heimat treu !

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

Langsam abflauende südwestliche bis westliche Winde,
'

im ganzen weiterhin unbeständiger Witterungscharakter .

Zeitweise auch aufheiternd und vereinzelte Niederschläge.

Temperaturen leicht zurückgehend.

Barometerstand : 744 m/m . Viel Regen .
Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 6 Grad über Null .

*

Rheinwasserstände : 8 . Nov . : 9 .Nov. :

Maxau 417 419

Mittwoch , 11 . Rov 1936 ,
vormittag « 10 Uhi , werde ich
in Ettlingen , im Psandlokal
Altes Schloß, gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege
öffentlich versteigern :

1 Rolladenschrank , 1 großer
Schreibtischmit Sessel, t run¬
der Tisch, 1 Schreibmaschinen¬
tisch.

Ettlingen . 10. Rov . 1936.
Fee «, Gerichtsvollzieher .

MlZl «»»
zu vermieten .

Badenertorstratze 25 , II.

1. Rypoihck
auf stattliches Anwesen
von Selvstgeber gefacht.

Gefl . Angebote unter Rr . 1011
an den „Albtaldoten" .
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Herbstliche Körperpflege von Kopf bis zu Fuß. — Kleine Mittel gegen große Schönheitsfehler. — Verjüngung mit

Hant »nd Haar!
Die Menschen find sehr verschieden durch den Sommer

gekommen. Während die einen in Wahrheit eine Freude
fürs Auge sind , gehen andere mit rauher Haut , trockenem ,wie ausgedörrtem Haar und runzligem Gesicht in den
Herbst und Winter hinein . Man merkt ihnen von weitem
an , daß sie in keiner Weise an all die Verhaltungsmaß¬
regeln dachten, die man ihnen gegeben hatte . Sie können
nicht erwarten , daß nun Haar und Haut sich ganz von sel¬
ber erholen , sondern sie müssen sich jetzt Mühe geben, die
verlorenen Schönheiten wiederzuerlangen .

Zunächst das Haar , weil es fast am schlimmsten aus -
fieht. Man mutz es regelmäßig alle vierzehn Tage waschen,
soll aber stets am Abend vor der Kopfwäsche die Kopfhaut
sorgfältig mit einem guten Oel einreiben und dann am
nächsten Tage die Haarwäsche mit einer ganz milden Seife
mehrmals ausführen .

Außerdem kommt es aber darauf an , den Blutkreislauf
kräftig anzuregen , damit die ausgetrocknete Kopfhaut neu
belebt wird . Wer über eine künstliche Höhensonne verfügt ,
ist besonders gut daran ; denn die ultravioletten Strahlen ,die sie liefert , regen den Blutkreislauf intensiv an , außer¬
dem aber stärken regelmäßige Bestrahlungen der Kopfhautdie Produktionskraft der Papillen und beugen damit zu¬
gleich dem Haarausfall vor . Wer keine Quarzlampe zur
Verfügung hat , wird die Kopfhaut wenigstens nach dem
täglichen Bürsten massieren. Man befeuchtet dazu die Fin¬
gerspitzen mit einem fetthaltigen Haarwasser und massiert,indem man alle zehn Finger aufstemmt, die Kopfhaut in
kreisender Bewegung . Sie muß richtig heiß werden . Es
ist anzuraten , in dieser Zeit das Haar weder ondulieren ,
noch dauerwellen zu lassen, sondern ihm eine „Schonzeit"
zu gönnen .

Ist die Eestchtshaut durch die sommerliche Sonne ver¬
dorben , so ist eine Behandlung mit Gesichtsmasken nicht
falsch ; man versteht darunter Präparate in Eremeform , die
man von unten nach oben auf das Gesicht aufträgt und
die zu einer harten Maske eintrocknen, worauf man sie
sie dann nach einer Weile wieder abwäscht. Es gibt ver¬
schiedene solcher Gesichtsmasken. Einige haben eine blei¬
chende Wirkung , andere sind geeignet für eine fettige und

mit Mitessern durchsetzte Haut , manche sollen Runzeln
glätten , und es gibt auch Masken für Gesichter mit roter
Äderung . Das Gemeinsame ist bei all diesen Masken , daß
das Gesicht nach dem Gebrauch jünger und die Haut frischer
und klarer aussieht . Nach dem Abwaschen der Maske muß
eine gute nährhaltige Fettcreme in die Haut eingeklopft
werden , mit raschen , leichten Schlägen , immer von unten
nach oben, um Runzeln zu beseitigen und schlaff gewordene
Muskeln zu festigen. Diese Behandlung mit Creme soll
man jeden Abend vor dem Schlafengehen vornehmen .

Ist die Haut fahl geworden von der Wirkung des Son¬
nenbrandes , so kann man sie mit einer Bleich- oder Som -
mersprosiencreme bleichen . Auch kann man am Abend den
Saft einer reifen Tomate auf die Haut auftragen , ihn ein¬
trocknen lassen und erst am Morgen das Gesicht wieder säu¬
bern . Wer eine Höhensonne hat , wird sich dann leicht wie¬
der einen gesunden, braunen Teint zulegen können, indem
er sich , natürlich unter den üblichen Vorsichtsmaßregeln und
mit von Mal zu Mal etwas verlängerter Bestrahlungszeit
bezw . verringertem Abstand den Strahlen aussetzt, bis eine
dauernde Bräunung der Haut bestehen bleibt . Es genügt ,
wenn man sich wöchentlich zwei oder dreimal bestrahlt , tut
man es täglich, so muß man nach einer Reihe von Tagen
einmal eine Woche aussetzen. Die Haut verliert während
dieser Bestrahlungspause ihre Gewöhnung an die Strahlen ,und es tritt dann wieder die angestrebte leichte Hautrötung
in kurzen Bestrahlungszeiten auf .

Hat man viel mit ungeschützten Augen in der Sonne
umzugehen, so bilden sich um die Augen Fältchen , denen
man nicht erlauben darf , daß sie sich festsetzen. Man trägt
Nachtcreme um die Augen herum auf , darf aber die Haut
nicht dehnen . Man beginnt mit dem Aufträgen an den
Schläfen und geht von da zur Nasenwurzel . Farblos ge¬wordene Brauen und Wimpern sind mit Fettcreme oder
Oel zu bürsten , damit sie wieder Glanz bekommen.

Aber nicht nur die Eestchtshaut , sondern auch die
Haut des Körpers braucht Fett , wenn sie ihren zahlreichen
Funktionen genügen soll. Der Körper ist ab und zu kräf¬
tig mit Oel einzureiben . Besonders gut ist reines Mandel¬
öl, das im Gebrauch sehr sparsam ist, da man , wenn die

Körperhaut erst richtig in Ordnung ist, nur ein paar Tro«,1
fen für die Abreibung braucht . Auch das Einölen fcd
Füße ist nicht zu vergessen. Hat sich an den Füßen harî
Haut gebildet , so soll man täglich ein recht warmes
bad nehmen , dem man Soda zusetzt. Die Füße werde« !
danach kräftig frottiert , die harte Haut wird mit Bimsstein!
abgerieben und der Fuß gut eingefettet . Diese Art von !
Fußpflege ist für die Gesundheit des Körpers sehr wichtig 1
und ungemein wohltuend . Die Hände find abends MCreme einzureiben , die Nägel und die umgebende Haut
müssen mit Vaseline bestrichen werden . Wenn man dafür
sorgt, daß die Nägel das nötige Fett bekommen, wird man
nicht durch die häßlichen Nietnägel belästigt .

Der Grandseigneur
Während einer Reise durch Europa besuchte KönigChristian III . von Dänemark auch Venedig . Der Dog?gab in dieser Zeit eine große Gesellschaft , bej der. wiedamals üblich , gespielt wurde . Die Gesellschaft war eine

auserlesene , die nur ein hohes Spiel auflegte . Die rei¬
chen Venezianer und vornehmen Fremden setzten rechtbeträchtliche Summen auf ihre Karten , der dänische Königaber immer nur einen Dukaten . Darüber große Verwun¬
derung und allmählich Befremden bei den anderen Spie¬lern . Schließlich äußerte sich dies in den Mienen , daund dort fiel auch eine Bemerkung , die aber niemals
die Achtung vor dem hohen Gast verletzte. Der Königmerkte alles wohl , und als der Doge selbst seine Ver¬
wunderung nicht unterdrücken konnte, daß ein König vonDänemark nicht höher spiele, warf Christian leicht hinr
„Es ist das Geld meines Volkes. Wer darf es leichtsinnigauf ein ungewisses Spiel setzen ? " Der Doge meinte,das sei doch eine etwas weitgetriebene Rücksicht für einen
Monarchen .

Der König schwieg . Beim nächsten Spiel aber riefer : „ Va banque ! "
Der Bankhalter , durch diesen Ruf überrascht, zog miteiner bestürzten Miene die Karten ab . Die Karte de^

Königs gewann die ganz ansehnliche Summe , die gesetztworden war .
Kalt , ohne eine Miene zu verziehen, sagte der Königr

„Bitte , meine Herren , nehmen Sie Ihr Geld an sich! '"
Jeder nahm sein Geld vom Tisch , nur die vom König
gewonnene Summe blieb liegen . Christian bückte stch^setzte die Schulter unter den schweren Tisch , hob ihn aufund warf ihn um , daß die Goldstücke auf den Boden roll¬
ten, und sagte dann : „Für die Dienerschaft ! — Eiw
König braucht solche Gewinne nicht ! " Kr. Kr.

MöbelKäufer
wundern sich über unsere

tMUtn Preise.

Wae VojratMjeii
Mk 110 .-

Mk 210 .—
Auch unser gr. Lag in Pol «
ster « Sbei , Matratze » ««»
Federbette « zu sehr günsti¬
gen Preisen müssen Sie

gesehen haben .
Deshalb beim Einkauf zu

MklSeßSiliMe
« dlerftr.13, dir. b . d.Kaiserstr.

Reinliches, fleißiges

Mädchen
tagsüber .in gutes Haus gesucht

Angebote unter B . 1011 an
den » Albtalboten" .

Für die
Handarbeit:

Damen' n. Kinderschürzen in
groß .Auswahl v. l .25 2 .65

Untertüll ' Kissen und Tee¬
wärmer zum Aufhäkeln

-.85 - .75 ' .65
passendesMaterial , Frottd

25 g - .25
Tablettdeckchen vorgez.

von - .IO bis ' .50
Deckchen rund,ovalu.eckig,

in versch . Ausführungen
vorgez . von .18 bis 1.50

Sllva-Perlwolle so g .60
Sehäfer-Sportperlwolle

50 g - .80
Bukettwolle so g - .98

Ettlingen
Jj

Für schöne
Handarbeiten, .
zum Stricken, Häkeln oder
Sticken haben wir reizvolle
bunte Garne,mehrfarbige Wolle
und viele entzückende Vorlagen .

Ol .

Bmjcbe
gesperrt J
Umleitung

4o Km . I

ß

Mr empfehlen :
Frachtbriefe , Frachtgutanhänger und Aufklebezettel

nach amtlicher Vorschrift .
Expreßgutkarten
Expreßgutanhänger und Aufklebezettel

Für den internationalen Verkehr :
Intern . Frachtbriefe
Zolldeklarätioneu für Bahn und Post
Statistik des Warenverkehrs für Bahn und Post.

*
Magnifikate in verschiedenen Preislagen
Waren-Eiugangsbücher 2.—, L80 ZU
In der Hölle de» Rif lg Pfg .
Heimatkundliche Beiträge von Spitz —.60 3t
Aufklebezettel in Heftchen 25 Stück —.2« bft
Aufklebezettel mit Paketkarten in Heftchen

je 6 Stück —.10 ZU
Buchdrucker «! Alfred Graf, Ettliugen

11 a M «
in Stadtnähe zu verpechte «.

Näheres im . Albtalboten" .

Auf der Freibank
wird morgen Mittwochvo« 9 Uhr ab

Kuhfleisch
ausgehauen. Pfd. 50 Pfg .

PljannM
Tük dutimdJtAMm

WJIÄAJU SpitiAMAUitJl / .
Einige Beispiele :
PYJAMA-FLANELL
ca. 70 cm breit , moderne Streifen
in großer Auswahl . . . . Meter

PYJAMA -FLANELL
bedruckt , ca . 80 cm breit , hübsche
kleine Blumenmuster , in zarten
Pastellfarben . Meter

PYJAMA-FLANELL
ca. 80 cm breit , vornehme Streifen
auf vorzüglicher Grundware , für
elegante Herrenschlafanzüge Mtr.

PYJAMA- FLANELL
ca. 80 cm breit, wundervolle Mil
Pleur - und Kinderdessios in großer
Auswahl . Meter

PYJAMA-FIN ETTE
ca 80 cm breit, fabelhafte Druck¬
muster , für den wirklich eleganten
Schlafanzug . Meter

SCHLAF - ANZUG¬
STOFFE einfarbig, zum Ver¬

arbeiten , in allen
Farben vorrätig , ca. 80 cm br. Mtr.

14

Empfehle
für Bieh - «ab Schweinemast
San k SralluShtsalz
Br Schweine, Vi Packungen
1 .70 RM ., * 2 Packung 0.90 .
Ultraviol und Hakimol
Dieh ' Emulfion
Vi und V* Liter Packungen .
Brochmauns Futterkalk
die bewährte Marke 6
Paket 0 .40 , 0 .78, 1 .80 RM .
Milch - «uv Nutzpulver
Kuocheumehl « . Leiufa -
meu , Fisch» « . Dorschmehl

Drogerie Sr. K. Schimpf
Badenertorstr . 4. Fernr. 138.

»ate . za »KJ

MMt
Pünktlich
vollzählig .

Nähmaschinen
gebraucht, auch versenkbar,bekannte Marke, preiswert .

Wilhelm Zetter, Rähmafch .,
Karlsruhe , Kaiserstratze 110.

Heute u . am 17. Nov.
keineSMM
terst wieder am 24.

_ November)._
US.- Ranenschüft
Ortsgruppe Ettlingen .

MorgcnMittwoch abeud 8 Uhr

lk
ff" Gasthaus zur „Krone ".Unbedingt vollzähliges Er-
scheinen.

vir «mgntppenleit«»- .
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